y. Und ich fahe einen Engel 598 
S Niegen mitten durd) den E9gO 

Ainmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkündigen ML 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Srfchledytern, und 
£ Sprachen, und Völkern, und 
fpradı mil großer Stimme: 
Lürdtet @olt, und gebet 
BI ihm die Ehre, denn die Zeit 
feines Gecichts in kommen, 
4 wndbetelanden deraemad)t 
hat Kimmel, und Erde, und 
A Heer, und die Waffer- 
brunnen, Die. Joh. 14, 6.7. 
>. 
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Sahrgang 


Erjtanden, eritanden ift Sejus Chrift, 

3 freite fi), wa auf Erden ift, 

3 jauchze der Himmel mit feinem Heer, 
hirpfet, ihr Berge, und braufe, dır 
Meer, 

Kyrieleis. 


Der Feind trinmphierte auf Oolgatha, 
ie Hölle durdtönte Viktoria, 
enn endlich Hatte der Finfternig Macht 
en Fürften des Lebens an Kreuz gebradit. 
Kyrielei3. 


Dad, Trok dir, du Hölle, und Treo Dir, 
o Welt, 

er Herzog de3 Heiles behält da3 Feld, 
zum waren vergangen der Tage drei, 

p war dein Gefangener 108 und frei. 
Kyrielei3. 


Wo ift num dein Stachel, 0 Todesgeitalt? 
0 ijt mim dein Sieg, o Höllengemwalt? 
0 it nun, o Sünde, deine Kraft? 

0 find nam, Gejeß, Deine Fliihe und Haft? 
Kyrieleis. 


Freiwillig ward Menfcd) der ew’ge Sohn, 
reiwillig verließ er den Himmlifchen 
Thron, 
eitwiffig erlitt er Schmad) und Dual, 
seiwillig bejtieg er den Kreuzespfahl. 
Kyrieleis. 


St. Wouis, Mo., 11. April 1961 


„Shrift ift eritanden“ 


6. Mit Leiden bezahlt er der Menfchen 
Schuld, 
Büßt ihre Verbrehen mit Tod in 
Geduld, 
Trank für fie den Kelch de3 Zurne3 aus 
And duldete für fie der Hölle Graus. 
Kyrieleis. 


7. Doc) fiehe! Fein Tod und fein Grab ihn 
hält, 

Er fommt aus dem Kampf al3 ein Siege3- 
held, 

Seftürzt ift auf etwig der Toten Land, 

Und Satan liegt machtlos in Kette and 
Band. 

Kyrieleis. 


Nr. 8 


8. 68 ift de8 Gefetes Wille erfüllt 

And alfo de Ewigen Zorn geftillt; 

Sp tft den, der für und gebürget, 103 

Und fteigt al3 Haupt au der Erde Schoß. 
Kyrieleis. 


9. Drum auf! fei fröhlich, du fündig 
Sefchlecht, 
Dur Ehriftt Erwedung bift dir gerecht, 
Mie deine Verbreden jein Grab verfchlang, 
Sp dir num jein Leben Unfhuld errang. 
Kyrieleis. 


10. Wa3 tft es, o Simder, daß du fo 
zagit 

Und über daS Heer deiner Sünden 
Flagit? 

Der Bater hat fänsit für geredjt dich 
erflärt 

And dir, was du fucheit, in Chrifto 
gewährt. 

Kyrieleis. 


11. Der Herr it erjtanden, da3 Grab ift 
leer, 
Entjchlafen it num unjer Sünden Heer; 
Nun jauchze alles, was Simder Heißt, 
Und preife den Vater, Sohn und Geift. 
Kyrielei3. 


G 3 ® Walther 
Dftern 1860 anf dem Atlantiichen Dzean 


SEDEr ‚Sutherane Se 


„Der Tod ift verjehlungen in den Sieg“ 
A Kor, 15, 55) 

Sp werden tpir fingen und jubilieren, wenn beim Schall 
der Bojaune am Weltende die bereits in Chrifto Entfchlafenen 
auferjtehen werden. Umd wenn die dann noch Lebenden verivan- 
delt werden, dann twird’3 fchallen in den Lüften frei: „Der Tod 
ift verichlungen in den Sieg... .. ©ott fei Dank, der ung den 
Sieg gegeben hat durch unfern Herrn Sefum Chriftuml“ 

Weil wir willen und darüber fein Zweifel beiteht, daß 
dies Wort vom Verfchlungenwerden des Todes in den Sieg an 
jenen Tage ganz geiviß erfüllt fein werden ivird, daß wir aljo 
nicht im Tode bleiben, fondern als Sieger über den Tod erwachen 
werden zum ewigen Leben, fo nehmen wir jehon jest feinen 
Anftand, dem Tode frei ins Angeficht zu jehen und feiner zu 
ipotten. „DO Tod“, jo rufen wir ihn, feine Schredgeitalt ver- 
achtend, zu: „O Tod, Ivo ift dein Stachel“, d.h. das Schmer- 
zende, VBeängftende, das der Tod mut fich führt? Was fannit 
du mie nun anhaben? Das, was dich zu einem Thyrannen 
ftempelte und fo fehreden einflößend war, darauf du pochen 
fonnteft, das tt alles dahingefallen, al3 Chriftus Dir ein Gift 
und eime Peftileng wurde durch feine fiegreiche Auferftehung. 
Jun halte mich, wenn du fannft. Siehe, mir bangt nun nicht 
mehr bor dir. Sch trete ungefcheut ein in dein Nebier, ganz 
unbefiimmert und unbeflommen und gelajjien. Mir zur Seite 
iteht der, der ftärfer it al du — Sejus, mein Heiland. Der 
hat dir längit den Todesftoß verjeßt. Der beivahrt mir auch 
mein Gebein. Und an jenen großen Tage wird er e3 an mir 
beiverfen, daß dur nichts, nichts wider mich vermagit. Du bleibft 
ein totes Bild, und wärft du noch jo wild. Sag, 0 Tod, vo ijt 
dein Stachel? Gebrauche ihn doch, gelüftet es dich. Du iirft’s 
tohl bleiben Yafien! „Hölle [Grab], wo ift dein Sieg?” Du 
meinteit wohl, du würdeit an mir eine Beute Dabontragen, wenn 
ich aus diefem Leben fcheide und mein Leib in deine dunfle 
Kammer getragen würde. Aber dein Jubilieren ift von furzer 
Dauer. Ich jehe die Sale ganz anders an. Was du al3 deinen 
Sieg betrachteit, da3 betrachte ich als einen untertänigen Dienit, 
den du mir leisten mußt. Sch benube dich nur zu einen zeit- 
weiligen Aufenthaltsort. Du mußt mir ein Ruhe- und Schlaf- 
fammerlein fein. 

Die Erd’ ift meine Kammer, 

Wo ich vor allem Sammer 

Ganz fiher fchlafen fann; 

Nichts wird mich da ermüden, 

Sch zuh’ in ftillem Frieden, 

DB13 einjt des Herren Tag bricht an. 
Und dann: 


Die Ajche meiner Glieder 
Gibt Gott mir alle wieder, 
Wenn einft der große Hirt 
Mir alle mein’ Gebeine 

Mit einem neuen Scheine 
Ganz herrlich überziehen wird. 


Da foll mein Leib von Erden 
©o hell und glänzend werden, 
Wie Jefu Glieder find. 

Da werd’ ich nicht mehr weinen, 
Weil ich fo fchön fol fchernen 
Als ein verflärtes Engelsfind. 


(Lied 422) 
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Was twillft du dich darum rühmen, o Grab, als hätteft du etivasf 
an mir? Das wirft du doch nicht einen Sieg nennen wollen? 
Die zum Hohn frage ih: „Hölle [Grab], two ijt dein Sieg?" 
Und nun zur Grflärung, tie und odurd) der Stachel] 

des Todes unfchädlich gemacht worden ift, jo daß er feine Spiße 
mehr hat und uns nicht mehr ftecden fanıı. 8.56: „Der Stacdhe 
des Todes” — das, wodurdh er Macht an uns hätte und uns| 
daher fehreden fünnte — „ist die Sünde.“ Und die Sünde — 
ivo ijt fie? Hinwveg tft fie. 

Was ich gefündigt habe, 

Haft du verfeharrt im Grabe, 

Da haft du es verjchlofien, 

Da mwird’3 auch bleiben müfjen. | 
„Ehriltus hat unfere Sünde felbjt geopfert an feinem Leibe auf 
den Holz.” „Gott hat den, der von feiner Sünde wußte, für uns 
zur Sünde gemacht.“ Und zu welchem Ende? „Auf daß pie) 
iwirrden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.” Wir find 
gerecht geivorden durch den Glauben an Chriftum, unfern Er 
löfer. Durch den Glauben an ihn bin ich gar rein und frei von 
aller meiner Sünde. Nun mohlan, ijt der Stachel des Todes 
die Simde, und ift der Tod der Sünde So, und Hat Chriftus 
meine Sünde gebüßt, dann brauche ich ja den Tod nicht mehr 
zu fürchten; derjelbe hat jeinen Stachel verforen und ift forthin 
für mich durhaus unfchädlich, vie eine Biene, die ihren Stachel 
verloren hat, nicht mehr jtechen und Schmerzen verurfacdden fann.) 
An Ehrifto Hat der Tod fich felbjt den Tod geholt. 


Doch noch einen Nücblid auf die durch Chriftun getilgte 
Simde: „Die Kraft aber der Sünde ift das Gefeb.” Das, voran 
die Sünde Anlaß nahm, war das Gefeg. Sünde ift Übertretimg 
des Gefekes, das Gejeb macht uns zu Simdern. Am Gefeb 
werden ivie zu Siümdern, gegen das Gejeß hatten ivix verftoßen; 
das hatten wir nicht gehalten, fonnten es auch nicht Halten. Wir 
waren Übertreter, Sünder, und als folche ivaren wir des Todes 


fehuldig. Nicht möglich war e3, diefe Art 
Yus eignen Kräften lafjen, 
Wietwohl e3 oft verfuchet ward; 
Doch mehrt fih Sind’ ohn’ Maßen; 
Denn Gleisnerswert ©ott hoch verdammt, 
Und je dem Fleifh der Sünde Schand 
Allzeit war angeboren. (Lied 237) z 


Da aber hatte Gott ein Einfehen mit uns. Gott wollte 
nicht den Tod des Sünders, jondern daß der Siimder lebe. Der 
Dichter Fährt fort: 

Doch mußt das G’feß erfüllet fein, 
Sonft war'n wir all’ verdorben; 
Darum fit’ Gott fein’ Sohn herein, 
Der jelber Menfch ift worden; 

Das ganz’ Gejeß Hat er erfüllt, 

Damit fein’S Vater3 Zorn geftillt, 
Der über uns ging alle. 


Und wenn e3 nun erfüllet ift 

Durch) den, der es konnt’ halten, 

©9 ‚lerne jett ein frommer Chrift 
Des Glaubens recht’ Geitalte; 

Nicht mehr, denn: Lieber Herre mein, 
Dein Tod wird mir das Leben bir 
Du haft für mich bezahlet! 


Darum fo heißt e3 nun in der Schrift: „Chriftus ift des 
Gejeßes Ende; wer an den glaubt, der ift gerecht.” Die For- 
derungen de3 Gefebes an uns find befriedigt durch den, der 


SEDEr ‚„Lutkeran 3% 


nte halten und der e3 für uns gehalten hat. ©o hat das, 
te Kraft bejaß, uns gu verdammlichen Sündern zu machen, 
Hrifto fich ausgefordert, daß ich jo jage; die Forderungen 
ejfebes find erfüllt und gehen uns nichts mehr an. Sn 
to haben wir die vor Gott geltende Gerechtigkeit. Wo aber 
chtigfeit, da feine Sünde; wo feine Simde, da auch fein 
der Simde; da find wir vom Tod zum Leben Hindurch- 
ngen. Der Tod tft uns ein Todesbild, ein bloßer Scheintod, 
as wird offenkundig zutage treten an jenem großen QTage 


der Wiederfunft Chrijti, da wir auch als Fürften des Lebens 
mit Chrifto unfern Einzug halten werden in die Hinmmlifchen 
Wohnungen des eiwigen Lebens. 

Und das alles von Gott. Darum: „Gott fei Dank, der 
uns den Sieg gegeben hat!” der e3 beiwirft hat, dat das Wort 
an jenem Tage in Erfüllung gehen fann und wird: „Der Tod 
ijt verfehlungen in den Sieg“, und das alles durch unfern Herren 
Sefum Chrijtum. 


Omaha, Nebr. 9. &. Sulius Zrefe 


Shäße aus vorigen Tagen 


Ditertrojt 


lien wir die Feite, welche die Chriften zum An- 
'n an die großen Taten Gottes feiern, fo müfjen wir fagen, 
das troitreichite unter den Feften das Feft der Auferitehung 
tt jet. Sa der in diejer Tat Gottes Tiegende Troft ijt jo 
‚ daß ein Brediger des Evangeliums fich fürchten möchte, ihn 
Tenbaren. 
Und ich gejtehe euch, fooft ich über den Dftergegenjtand 
'gen joll, fo oft entfteht ein großer Kampf in mir. Ich fehe, 
) Laudeit und Trägheit unter uns herrfcht, für feiner Seelen 
zfeit zu jorgen; ich jehe, wie entjeßlich das Evangelium von 
Snade von bielen mißverftanden und zu Sicherheit gemiß- 
ht wird. Ach wie faljeh in die Hölle hinein fich viele zu 
n Scheinen! Das bringt mich immer erjt auf die Gedanfen: 
»illft von dem großen Trojte fchiveigen; er wiirde doch nur 
den bringen. Aber endlich Heißt es immer in mir: Du 
t doch nicht fehweigen; Gott jelbit hat ja den Reichtum 
tr Gnade in feinem Worte offenbart und jich nicht daran 
rn laffen, daß fo viele, ivie er ivohl weiß, dies migbrauchen 
ven; er hat an die gedacht, die diefes Trojte3 bedürfen. 
Betrachtungen gewinnen bei mir immer die Oberhand, 
fie haben auch heute bei mir die Oberhand geivonnen. Sa, 
ill euch, Baulo nachfolgend, nichts verhalten, dag ich nicht 
indigen follte alle den Nat Gottes zu unferer Geligfeit, auch 
den Troft, den Gott in jenem Worte der Welt freigebig 
hüttet. Die geängfteten Sünder werden dadurch zum Frie- 


den fonmen und die Frommen jich daraus befjern, während 
unterdes die Heuchler desjelben doch nicht froh werden; denn der 
Zeuge ihres Gemwiljens, wenn er auch zuzeiten fchläft, tvacht doch 
inmer ipieder auf. 

Wer mag e3 vollfommen ausfprechen, welch ein hoher Troit 
in Chrifti Auferjtehung Tiegt? Sie ift die von Gott felbit allen 
Menjhen, allen Sündern, mit einem Wort, aller Welt ge- 
Iprochene und auf das herrlichite verjiegelte Abfolution. Da 
offenbart fich die Liebe Gottes in ihrem ganzen Neichtum, in 
ihrer überfliegenden Fülle und in ihrem höchften Glanz; denn 
da hören ivir, e& war Gott nicht genug, feinen Sohn in die 
Welt zu jenden und für uns Menfch werden zu laffen, ja e8 
ivar ihm nicht genug, feinen eigenen Sohn für uns in den Tod 
dahingugeben und zu opfern; nein, als fein Sohn alles voll- 
bracht hatte, was er tun und leiden mußte, um uns Gnade, 
Leben und Seligfeit zu verdienen umd zu erwerben, da fonnte 
e3 Gott dor brennender Liebe zu und Sündern, menschlich zu 
reden, nicht erwarten, 513 toie nun fommen und ihn um feine 
Gnade um Ehrifti willen bitten; nein, faum hatte fein Sohn 
alles vollbracht, fo eilte er auch num fehon, den Menfchen durch 
die Auferweckung jeines Sohnes die erivorbene Gnade under- 
züglich zu jchenfen, fie num fogleich alle von allen ihren Sünden 
loszufprechen und jie in Ehrifto vor Himmel und Exde für er- 
löjt, für verföhnt, für rein, jchuldlos und gerecht, öffentlich, 
tatfächlieh und feierlich zu erklären. DO großer Troft. Wohl, ja 
eivig wohl dem, der diefen Troft erfennt, hat und genießt! 

Ce. 3. ®. Walther 


Unjer Zudertödlein 


Die Auferftehung bon den Toten ift ja freilich der blinden 
unft eine lächerliche, törichte, unfinnige Nede. Sie jieht 
weiß, daß alle Menfchen bon ung, feinen ausgenommen, 
eben find und daß jomit auch alle Menfchen, die mit uns 

und nach uns leben werden, fterben müfjen, und fpottet 
ede Chrifti und Hält alle für Toren und Narren, die der- 
n Glauben fehenfen. Num ift ja allerdings wahr, alle, alle 
fchen, die aus Adam geboren find, alfo zweifelsohne auch 
miüffen des leiblichen Todes fterben. Aber der Tod ift ja 
uns, die wir an Chriftum, den Auferftandenen, glauben, 
Luther jagt, ein Zudertödlein worden, ijt ein lieber, er- 
fehter Friedenzbote worden, der uns heimholt aus diejem 
ıd in das himmlische Vaterland; ijt ein Pier Schlaf worden, 


da wir ausruhen von allen Mühen, Leiden und Befchiverden 
diefe3 armen Grdenlebens, da ir im jtillen Kammerlein des 
Grabe3 fein, janft und ungeftört der Auferitehung entgegen- 
fchlummern. Von jenem rechten, eigentlihen Tode aber, der 
der Sünde Sold und fomit allerdings der König der Schreden, 
der Gerichtsbote Gottes ift, der ung unentrinnbar vor deffen 
Angeficht ftellt, damit wir das mohlverdiente Urteil der eivigen 
Verdammni3 empfangen — bon diefem bittern Tode, bon 
welchem die blinde Vernunft nicht hören noch wifjen will, den 
fie flieht wie die Beit, den fie fich immer aus den Augen zu 
riiclen jfucht und ihn immer vergeblich zu entrinnen ftrebt, hat 
uns ja Chriftus befreit. Er hat die Sünde, um welcher willen 
er in die Welt gefommen ijt, die Sünde der ganzen Welt, 
auf fie) genommen, hat fie vollfommen getragen und gebüßt, 
hat feinen Himmlifchen Vater völlig mit uns verjöhnt, hat fo 
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dem Tode all fein Necht, all feinen Anfpruch an uns entrijjen. 
Sa er Hat ihm in feinem Tode vollends alle Macht genommen 
und durch feine Auferjtehung ihn in einen ewigen Sieg ber- 
ihlungen. Glauben pie denn an Chriftum, den Todesüber- 
jpinder, jo find wir durch den Glauben in ihn und durch ihn 
teildaftig gemacht der Kraft feiner Auferitehung, und jo werden 
ipir allerdings diefen Tod nicht fehen eiwiglich. Wir werden aljo 
fürivahr nimmermehr fterben. Wohl wird er ums um der 
Schivachheit willen unfers Fleifches hier noch zum üftern an 
fechten und bon wegen unferer vielen Simden uns noch zu= 
iveilen jehreden. Aber bleiben wir nur durch Gottes Gnade 
fejt im Glauben; hüten wir uns ängitlidh, daß wir nicht duch 
Simden wider da3 Gemilfen aus unjerer Zeitung entfallen, 
jo werden wir den ohnmächtigen Feind immer wieder unter 
die Füße treten und etiva wie Hiob felbit auf dem Dornenbett 
heißejter Schmerzen, felbjt wenn wir, wie ex, bei lebendigen 
Leibe vexivefeten, mit Troft |preden fünnen: „Ich weiß, daß 
mein Grlöjer lebt, und ec wird mich hernach aus der Gxrde 
auferivecen; und werde danach mit diefer meiner Haut umge 
ben werden, und werde in meinem Fleifd Gott jehen. Den- 
jelben werde ich mir fehen, und meine Augen iverden ihn 
ihauen, und fein Fremder.“ Und mit dem frommen Sänger 
werden pie rühmen: 

Kann uns doch fein Tod nicht töten, 

Sondern reißt unfern Geift 

Aus viel taufend Nöten, 

Schleußt daS Tor der bittern Leiden 

Und macht Bahn, da man fann 

Gehn zu Himmelsfreuden. 

Wohl wird der Weg je länger, defto mühfamer und der 
Pfad immer fteiler und befcäiwerlicher, aber defto näher, defto 
focdender lacht ung entgegen das herrliche Ziel. Bald find wir 
da und fahren mit Frieden und Freuden dahin in die Arne 
unjers treuen Heilandes. Und auch unfer Fleifeh wird ficher 
ruhen; an jenem großen Tage wird er nach der Wirkung, damit 
er fann auch alle Dinge ihm untertänig machen, unfern nichtigen 
Leib verflären, daß er ähnlich werde feinen verflärten Leibe, 
und werden ivir nach Leib und Seele famt der ganzen Schar 
der Auserwählten mit ihm einziehen in feinen Tichten Freuden 
himmel und die eivigen Oftern mit ihm Halten in unausfprech- 
ficher, nie endender Freude, Wonne und Seligfeit. Gia, jvären 


wir Dal Aus der Ießten Predigt 
Brof. U. %. Crämerz (1891) 
Carl Ferdinand Wilhelm Walther 
(1811—1887) 
(Bortfekung) 
I. „Der Lutheraner” macht fein Erjcheinen — Sein Einfluß 
auf andere Lırtheraner — Schritte zur Bildung eines rerht- 


glänbigen Synodalverbandes 

Kun fam die Zeit, da Walther Wirkffamfeit in weitefte 
Kreife fich eritredfen follte. Gott regte in ihm den Gedanken 
an, ein fiechliches Blatt herauszugeben. Ex felbft fehreibt iiber 
die Entjtehungsgejchichte des Blattes: „Eine Neihe von Jahren 
juchten wir ung in der Stille in der erfannten Wahrheit immer 
tiefer zu grimden. Der gefundene Schab und unfere Kirche, in 
der joir diefen Schaß gefunden Hatten und von der foir fahen, 
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| 
daß jie denfelben allein habe, wurde uns daher immer te 
und mwerter. Mit tiefer Betrübnis jahen wir aus den en 
biefigen Blättern, die wir damals lafen, teils wie falfch 
Lehre unferer Kirche von den Feinden derfelben dargeitellt 
ivie frech fie angegriffen und verläjtert wurde, teils vie, 
niemand diefe fügenhaften Entjtellungen ftrafte und Diefe je | 
lofen Angriffe zurüdfchlug, teils wie verfehrt jelbjt die X 
jtellungen vieler Freunde der Tutherifchen Kirche bon D 
eigentlicher Lehre waren, teils vie wir Sachfen noch immer) 
eine romanifierende, eine befondere Lehre führende Sefte ga 
Dies brachte endlich in Gemeinfchaft mit mehreren andern! 
uns ausgeivanderten Yutheriihen PBredigern den Entichluf 
uns zuc Reife, ein Blättlein herauszugeben, das unferer Hd 
Kirche unter dem offenen herrlichen Namen ‚Der Luthera 
nach den hiefigen Bedürfniffen, jopiel Gott Gnade dazu gi 
würde, dienen follte. Die Ausfichten für das Beitehen e 
folcden Blattes waren fehr, jehr trübe. Unfere eingeivande? 
Gemeinden waren noch jehr arm und mußten jchon fauml 
erfchwingende Opfer bringen, um bier die Wohltaten 1 
geoxrdneter und wohl verjorgter Ep.-Luth. Gemeinden genie 
zu fünnen. Bon ihnen war e3 faum zu erivarten, daß fie al 
den Beitand des Blattes würden ficgern fönnen. Und fonft hai 
toir faft feine Befanntfchaft und Verbindung mit Predigern 
Gemeinden. Nur zweien, die gegenwärtig an der ©pibe d 
der fogenannten fächfifehen Gemeinden als Synodalben! 
ftehen, W. und ©., wagten wir das Blatt zugufchiden. Un 
Srwartungen oder wenigstens unfere Anfprüche gingen 
weiter al3 dahin, etiva jo viele Blätter in weitere Kreife 
bringen, als nötig feien, um ein unmißgberftändfiches öffentlig 
Zeugnis von dem abzulegen, was eigentlich Tutherifche Mi 
und was eigentlich ihre Lehre fei.“ 

Sn einer Gemeindeberfammlung im Suni 1844 Ye 
Walther der Gemeinde feinen Blan bor und forderte fie © 
ihn bei der Herausgabe zu unterftüben. Die Gemeinde jagte i 
ihre Unterftüßung einstimmig zu. In einer fpäteren Berja 
hung erklärten nicht nur viele Gemeindeglieder, zivei Exempli 
nehmen zu wollen, fondern e3 wurde auch bon der Gemei 
bejchlojfen, da noch $4.68 bei der Herausgabe der exriten Nu 
zu deden waren, diefe Summe vom Überfhuß der Kommunke 
zu nehmen, wenn fie nicht durch eine freiwillige Kollefte auf 
bracht werden fünnte, und das jolle auch bei der Herausgg 
der folgenden Nummern gejfihehen. Sp wurde denn die € 
Nummer anfangs September 1844 herausgegeben. In d 
felben gibt die Bofaune einen Haren lang von fih. AI8 Mol 
jteht an der Spiße: „Öottes Wort und Luthers Lehr’ bergel 
nun und nimmermehr.“ Der Inhalt diefer erften Nummer ind 
„Borbemerfungen über Urfache, Zive und Inhalt des Blattes 
„geugnifjie Luthers: Welches der Hauptartikel der chriftlidh 
Lehre Jei. ” „Yon dem Namen ‚Lutheraner‘: Sit e3 nicht unred 
fich fo zu nennen?” „Ein Beleg aus der Gefchichte der Kirche 
berfanmlung zu Nicäa, vie unfer Glaube nicht auf Menfche 
iweisheit beftehe, fondern auf Gottes Kraft.“ „Luthers eige 
Urteil über fein feharfes Schreiben.“ 

Diefes Blatt wurde durch Gottes Gnade das Werkze 
daß fich damals die wenigen fennenlernten und zufammenfande 
iwelche in Amerika noch bei dem Glauben Luthers und dem 2 
fenntnis der Ungeänderten Augsburgifchen Konfeffion, ivie es 
den Konfordienbuch von 1580 niedergelegt it, zu bleiben en 
fchlojfen ivaren. „Eine große Freude im Sabre 1844 ivar e3 | 


1 


L 


] 
! 
1 
j 


Der ‚Hutkevan iu 


Der Lutheraner. 


Bettea Wort und Huthere Lehr” vergebet mm mb almmermehe.t 


Herandgegeben bon ©. %.W. Walther. 


ihrg. 1. 


St. Louis; Mo., den 7. September 1844. 


No. 1. 


imgungen: Der futheraner erfgelnt alle ziel Iechen elnınaf für den Gubferiptionspecis von Einem Dollar fünf und zwanzig Tents für bie austoärtigen Unter» 
Inefdhe daven Die Hälfte verauszußejapfen und Das Porgeld zu ragen haben. — Im Gt. fouis wird Jede Amen Nummer fr 64 Eents verkauft, 


erfungen über Urfade, Zwed 
and $nhalt des Blattes. 
hutfehe Bevblkerung ded Weftend vom Anne 
offenbar.mit jedem Tage größer. Mit 
mächft hier Jugleich die Ungahl derjenigen, 
ich zu den Glauben befennen, den einft 
em Deutfeben gepredigt hat. Es ftehen 
jier die Glieder Feiner andern kirchlichen 
haft fo vernmist da, alS bie der evanges 
herifchen. Eo viel ihrer auch hier fein 
‚die fich) noch Lurheraner nennen, fo fcben 
) fo zerfireut und find von allen Mitteln 
d gany entblößt, daß fie an vielen Orten 
Stande find, in einen Gemeindeverband 
und einen Prediger ihred Belenntniffes 
len, der ihnen diene. Die deutfchen Lur 
ir find. daher hier in nicht geringer Werfur 
'ben Olaubeu ihrer Väter zu verlaffen; ents 
ad) Kirche, Gotteödienft u. dergl. gar nichtö 
en, ober in anderen hier beftchenden Ger 
aften Befriedigung ihrer » religidfen Ber 
le zu fuchen. Unfere theuern Glaubens: 
in, diefem Theile unfreö neuen Daserlans 
\ürfen darum alferdingd der Erntunterung, 
keuben treu zu bleiben; fie bedürfen ber 
ng vor den Gefahren des Abfall, deren fo 
‚nen hier drohen; fie bedärfen Waffen, fi) 
diejenigen zu vertheidigen, die 5 ihnen 
machen, daß: der Glaube der rechte fei, den 
Fugend auf aud ihrem Catedjisrtrus gelernt 
fie bebärfen den Troft, daß die Kırd)e, zu 
fid) bekennen, noch nicht verfejwunden fei, 
daher Beineöivegd Urfache haben, bei irgend 
ndern Oemeinfcpaft Zuflucht zu füchen. 
rd gewiß von vielen einpfundene Bedärfs 
mb die Uebetzeugung, Dap eö unfere Pflicht 
fern» biefigert Mitbürgern darüber Redyens 
‚abzulegen, was in unferer Kirche geglaubt 
ehrt, und nad) telcyen Grundfäten daher 
18 gehandelt werde: bieß hat den-Unterzeichs 
bewogen, in Verbindung mit mehreren fir 
imt&s und Ofaubencbräder in Miffouri und 
I6, ein Blatt unter obigem Titel herausgus 
Daffelbe foll nehmlidy dazu dienenz 1. 


ber Heihe der chriftlidien Sekten ftehe, und nicht 
eine neue fondern die alte wahre Kirche Jefu 
Chrifi auf Erven fei, dap fie daher noch Teined= 
weges ausgeftorben fei, ja, nicht ausfterben könne, 
nach Chrifii Verheißnng: „Siehe, id) bin bei eud) 
alle Tage bis an der Welt Ende.” Unfer Blatt 
foll ferner 3. dazu dienen, gu zeigen, wie ein 
Menfd) 18 ein wahrer Butheraner recht glauben, 
hrifilich leben, geduldig leiden und felig flerben 
Tünne; und endlid) 4. die im Schwange gehenden 
falfchen, verführerifchen Lehren zu entdeden, zu 
widerlegen und davor zu warnen, und irffonders 
heit diejenigen zu entlarven, die fid) fälfcylich Lu= 
therifc) nennen, unter biefem Namen Srrglauben, 
Unglauben und Schtwärmerei verbreiten und da= 
her die übelften Vorurtheile gegen unfere Kirche 
in den Öliedern anderer Parteien eroedten. 
Vielleicht nicht wenige, wenn fie diefed Iefen, 
werden und entweder die Fähigkeit abfpredjen, bad 
Ziel, dad wir und felbft geftet haben, zu erreis 
den; oder fie werden fürchten, daß unfer Blatt 
ben Gerft der Unduldfamfeit athmen, und fomit 
Haß Verfciedenglaubender unterhalten und nähs 
ren werde. Auf das erfte Bedenken haben wir 
nur diefeß zu antworten: Wir erkennen felbft ges 
voißTebendiger, ald irgend jemand, wie viel und 
abgeht, den Beruf des Herausgebers eines hrifts 
lichen Zeitungsblattes in feinem großen Umfange 
zu erfüllen; wir wiffen aber, daß e& in göttlichen 
Dingen nicht auf große Oelehrfamkeit und Deredtz 
famfeit anfommt, feinen Brüdern nütslic) zu fein, 
fondern auf rechte Iebendige Erkenntniß der felige 
machenden Wahrheit und aufein einfaches Zeugnig 
von derfelben. Uebrigend haben wir die Abficht, 
in biefem Blatte die geiflreichften Lehrer unferer 
Kirche, infonderheit Kuthern, felbft reden zu Laffen, 
und wir meinen, daß fchon allein diefe mit. dem 
Blatte dargebotenen Gaben daffelbe fo gehaltvoll 
mac)en werden, daß fi) ber Lefer daß Unfrige nes 
nigftend ald eine geringe Zugabe gefallen laffen 
ann. Waßdas-zmweite Bedenken betrifft, fo 
wird ed gewiß" bald gehoben werden, wenn die 
Lefer nur einige Blätter mir Nufmerffamteit und 
ohne Vorurtheil werben geprüft haben. Wir find 


It Xehre, den Echägen und ber Befdjichte der 


felbft eine geraume Zeit von mancherlei Frrthümern 


DBerweis daflır zu liefern, dap diefe Kirche nicht in T gevabı und un& mis großer Langmuth auf dem 


Meg der Wahtheit geleitet; deffen eingedent wer« 
ben daher auch wir gegen unfere irrenden Nächften. 
"Geduld bergeifen und und alles fündfichen Rice 
tend und Verdammend durd) Gotted nade entr 
halten, Wir werden nicht foroohl die irrende Pers 
fon, als vielmehr ihren Srrthum angreifen. Wir 
werden und aud) nicht ald folche geberden, die als 
fein rein Tuthetifc) fein und die Wahrheit allein 
befien wollen, fondern nur Zeugniß geben, daß 
‚Sort aud) an und Großed gethan und uns zur les 
bendigen Erkenntniß der allenfeligmachenden 
Wahrheit gebracht hat. 
St. Louis, Mo., im Auguft 1844. 
©. 8. W. Walther, 
Paftor der deuffchen ev. luth. Gemeinde ungeäus 
derter Nugsburgifcher Eonfeffion hier. 


Beugniffe Lurders: 
Meldyes der Hauptartikel der dhrifllichen 
Rehre fel. 

Sn feiner herrlichen Nusfegung des Briefrd an 
die Galater [chreibt derfelbe: „In meinem Herzen 
herrfeht allein und’ foll aud) herrfdyen diefer einige 
Artifel, nehmlich der Olaube an meinen lieben 
‚Herrn Chriftum, welder aller meiner geiftlichen 
und göttlichen Gedanken, fo id) immerdar Zag 
und Nadıt haben mag, der einige Anfang, Mitte 
und Ende it. Und wiewohl ich’fchr viel Worte 
davon-gemadhr, empfinde ic) Dennoch „gleichwohl, 
daß idy von der Höhe, Tiefe und Breite diefer unz 
mäßigen, unbegreiflichen und unendlichen Weite 
heit faum und gar nehrlich ein geringes, (djroa» 
ches Anheben erreichen, und Taum etliche Meine 
Stäflein und Brödlein aus der allerföftlichten 
Fundgrube habe an daß, Licht bringen mögen, — 
Diefer Artikel ift der einige fefte Feld und die ewige 
beftändige Grundvefle alles unferes Heils und Er: 
Tigfeitz nehmlich, daß, wir nicht durch ung felbft, 
viel weniger Durd) unfere eigene Werke und Thun 
(weldje freilich viel geringer und weniger find, 
denn wir felbft) fondern daß wir dur fremde 
Hülfe, nehmlic), daß wir durd) den eingebornent 
Sohn Gottes, Fefum Chriftum, von Sünden, 
Tod und Teufel erldfet und zum ewigen Leben ger 


Ifhen Kirche Wefannt zu machen; 2. den | gefangen gewefen, und Bott hat mit uns Geduld bracht fein.” 


h“, jehrieb Dr. Sihler in feiner Selbjtbiographie, „als Die 
e Nummer de3 ‚Lutheraners‘ in St. Louis erfchten. 
erfüllte mich große Freude, als ich die erjte Nummer empfing, 
) nachdent ich die folgenden Nummern befommen hatte, jäumte 
nicht, da3 Blatt meinen Gemeinden zu empfehlen ımd in 
en auszubreiten; denn ein foldhes Blatt Hat den Lutheranern 
figen Landes Not, die großenteil3 nicht mußten, ivas hıuthe= 
he Lehre jei und warum te ich Lutheriiche Ehriften nannten. 
tirefich Fam ich dann auch mit dem werten Herausgeber zu- 
Hit in eingehende briefliche Berührung.“ Yon P. Friedrich 
mefen jchrieb Dir. Lindemann: „Gerade zu jener Beit, als 
mefen Luthers Lehre gegen feine eigene Synode (Synode 
 Weitens) zu verteidigen hatte, erhielt er die erjte Nımmter 
‚ ‚Lutheraners‘, der jeit dem 1. September 1844 in St. Louis 
ıP. €. 3. ®. Walther herausgegeben wurde. Cr Hatte fich 
zeugt, daß er von feiner Synode nichts zu hoffen hatte; 
halb var ihm jenes Blatt ein Engel des Trojtes. Sobald 
e3 flüchtig durchgelefen Hatte, rief er hocherfreut aus: „Gott 
danf, e8 gibt noch mehr Lutheraner in Amerifal Neue Hoff- 
ıq befeelte ihn fiir die Kirche diefes Landes; er fah e3 Tag 
den ac) finfterer Nacht.“ 


Die erften Anfänge der Mifjonri-Synode 
Eine erite, eine Hauptfrucht des „Lutheraners” var die 
dung der Deutjchen Ev.-Luth. Synode von Miffouri, Ohio 
1. ©t., eines Körpers, deffen Ziel von Anfang an Lehrreinheit 
) Lehreinheit war und welchem nach Gottes twunderbarem Nat 
Lehre des göttlichen Worts in der Lauterfeit des apoftolijchen 


und des Neformationszeitalters gegeben wurde. Die Baftoren, 
die durch den „Lutheraner” fich fennenlernten als folche, die bei 
dem Befenntnis der Ungeänderten Augsburgifchen Konfeffion zu 
bleiben entjchlojjen waren, traten zunächit in brieflichen Verkehr, 
fühlten aber bald das Bedürfnis, miteinander perjünlich befannt 
zu Werden und ipomöglich miteinander zu einem befonderen 
firchlichen Körper zufammenzutreten. So machten fich denn im 
Frühjahr 1846 die Baftoren Sihler, Exrnft und Lochner auf den 
Weg nad St. Louis, wohin nach genommener Verabredung 
Walther auch die PBaftoren Löber, Keyl, Gruber, Firrbringer 
und Schieferdeder zu einer Konferenz eingeladen hatte. Auch in 
einer Gemeindeverfammlung am 11. Mai legte Walther der 
Gemeinde .das Vorhaben vor und zeigte, wie notwendig und 
beilfam e3 jei, wenn eine Shnodalverbindung der rechtgläubigen 
Prediger und Gemeinden in den VBeremigten Staaten zuftande 
fame, ohne Schmälerung der Gemeinderechte. Nachdem die Ge- 
meinde die Gründe dafür angehört hatte, beichloß fie, in eine 
jolche Synodalverbindung treten zu wollen, wenn die Konftitu- 
tion derjelben Gottes Wort nicht entgegen und den Gemeinde- 
rechten nicht nachteilig fei. 


Sm Quartier bei Dr. Walther 

Dr. Sibler jehreibt itber dieje Konferenz in feiner Selbft- 
biographie: „P. Walther nahm ums in jenem Haufe fehr 
liebreich auf, und feine werte Cheliebfte, eine geb. Bünger ... . 
beivirtete uns aufs bejte. Den bedeutendften Gindruf auf uns 
machte unleugbar P. Walther, damals noch nicht 35 Sahre 
alt, in feinen Gefichtszügen aber merfwiürdig gealtert, wohl 
durch Die vielen und jchweren Kämpfe, die er durchgumachen 
hatte. Seine Gedanfen und Worte aber waren voll Geiit und 
Leben. Er war denn auch in unfern Konferenzen vornehnlich 
das belebende und gejtaltende Prinzip in dem Gntwurf der 
Grundzüge für einen rechtgläubigen, das ift, Tutherifchen Ge- 
meindeberband oder Shnode. Er offenbarte Hierin zuerit fein 
bedeutendes organifatoriiches Talent, davon ich bluttvenig be- 
aß, und bor allem wurde mir fehr eindrüdlich, tvie in diefem 
feinem Entwurfe jedem einzelnen Bunfte die reine Yutherifche 
Schriftlehre vom Wefen der Kirche, des öffentlichen Firchlichen 
Lehramtes, des Kirchenregiments und Firchlicher Ordnungen zu- 
grunde lag und daraus die wahre Geftaltung aller einzelnen 
Sfieder de3 Entwurfs erfolgte.“ 

P. Fr. Zochnexr befchreibt den Hergang alfo: „Behufs der 
Anfnüpfung einer Firchlichen Verbindung mit den fachlichen 
Lutheranern machten wir drei, der felige Dr. Sihler, P. X. Ernft 
bon Marxhspille, Ohio, und ich, damals Raftor in Toledo, zu 
Anfang Mai 1846 uns auf den Weg nad) St. Louis. Sihler md 
Exrnft waren bereit3 au3 der Synode von Obto ausgetreten; ich 
aber gehörte mit dem feligen P. Hattjtadt, P. Krämer und 
P. Trautmann der Michigan-Shynode an, var aber mit jenen 
entjchloffen auszutreten, fall fie auf ihrer eriten Verfammtung, 
die im Juni ftattfinden follte, ihren in der Brari3 eingenomme- 
nen umioniftiihen Standpunft nicht aufgeben mirden, wozu 
ivenig Hoffnung var. 

„Unteriveg3 trafen wir am 12. Mat mit den PP. Löber, 
Kehl und Gruber fchon zufammen, die bei Wittenberg Landing 
abends einftiegen, und tags darauf trafen vie mit denfelben 
bei Walther ein. Welche eine ganz andere Berföntichkeit erfchten 
una da, zumal pie uns in ihm zwar emen getitvollen, aber 
doch mehr behäbig (Diefich) ausfehenden Mann vorgeftelft 
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hatten! Und mit welcher Liebe, mit welcher Freude und Freund- 
fichfeit empfing ex ung Fremdlinge, und wie rücfichtsholl behan- 
delte er uns in den nachfolgenden Tagen! Bald hatte er unjer 
ganzes Vertrauen, unfere ganze Liebe geivonnen. CSonderlich 
atmeten wir beide, Ernst und ich, auf, denen es etivad eng ums 
Herz geworden und der Mut etivas entfallen var, da uns auf 
der Fahrt der felige Key! jcharf eramintert hatte, ob wir auch) 
vecht nach Luther predigten, und wir nicht genügend Bejchetd 
au geben wußten! 

„Mit P. Firchringer waren wir drei Walthers Gäite. 
Aber tie befcheiden, um nicht zu fagen ärmlich, waren damals 
unjers Tieben Wirtes Außerficde Verhältniffel Gegenüber der 
alten Dreieinigfeitsfieche, wo jebt die Sachfenmühle fteht, be= 
fand fich ein zweiftöciges Briefhäuschen. Den oberen Teil nad) 
vorn bewohnte Schumadjer Neumüller, ein Schivager Walthers; 
den hinteren Teil die felige Baftorin Bünger, Walthers und 
bald darauf auch meine Schiwiegermutter, der das Häuschen 
gehörte. Walther wohnte in dem unteren Teil zur Miete. Diefer 
untere Teil beftand aus eimem Wohnzimmer, das zugleich 
Schlafzimmer für ihn, Frau und ziwei Kinder war, einer daran- 
ftogenden Heinen Sommerfüche und feinem Studierzimmer. 
Lebteres mußte aber zugleich al8 Fremdenzimmer dienen. War 
e3 Zeit zum Schlafengehen, jo wurde die lounge umgeflappt, 
un al3 Doppelbett für Dr. Sihler und P. Fürbringer zu dienen, 
und ınter derjelben ein niedriges Geitell herborgezogen, das als 
Lagerftätte für P. Crnft und mich diente. Während des Früh- 
tüds am Morgen ging dann jedesmal die Verivandlung des 
impxodifierten Schlafzimmer3 in Studierzimmer bor fich. 

„Nachdem unfere von P. Löhe empfangene Snjtruftion 
ducchgenommen war und nachdem wir über einige Bunfte der- 
felben eine befriedigende Antwort gegeben hatten, fo ging e3 an 
die Arbeit — den gemeinfamen Entwurf einer Shynodalfonfti- 
tution. Die Musarbeitung diefer Vorlage nahın jo ziemlich eine 
Woche in Anfprud. Was waren das aber für herrliche und 
namentlich für ung drei fo lehrreiche, fo gefegnete Tagel Wie 
ging uns da fchon, namentlich durch Walther, fo manches Licht 
über Kirche und Amt aufl Aber auch wie fühlten ipie gegen=- 
über Walther und jeinen Amtsbrüdern unfern damals noch fo 
grogen Mangel in jeder Beziehung! 

„WS wir mit diefer Vorlage zuitande gefonmen waren, 
befchlofjen wir, fofort Abfchriften derfelben anzufertigen, die- 
jelbe an Gfeichgefinnte zu fchiken und diefe zu einer Konferenz 
nach Fort Wahne für Sult einzuladen. 

„Gleichzeitig wohnten wir auf Einladung Walthers einer 
Crtragemeindeverfammlung bei, in welcher er der Gemeinde die 
Vorlage zur Befprechung unterbreitete. Aber, aber, auf welche 
Dppofition ftieß diefelbe, welche Bedenfen wurden gegen die= 
jelbe faut, wie fah man überhaupt in einer Synodalverbindung, 
troßdem diefelbe nur eine beratende Gewalt haben follte, immer 
toieder und immer wieder den Bopanz [Vogelicheuche, Schree- 
gejpenft] eines deutichen Konfiftoriums! Und Walther? Wäh- 
rend mir damals noch blutjungen Neuling ob einem folchen 
Opponteren feitens einer Gemeinde, ja einer jochen exrfenntnis- 
reichen Gemeinde, oft der Berjtand ftillftehen wollte, da ich ge- 
meint hatte, die Gemeinde würde einem Walther gegeniiber und 
bei dejfen Darlegungen fofort Ja und Amen fagen, und bei 
dem neben mir fikenden Dr. Sihler Mienen und Gebärden gar 
manchmal anzeigten, daß auch er hätte aus der Haut fahren 
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mögen, jvar Walther nicht aus der Nuhe zu bringen. Mit e 
bewundernstwürdigen Geduld ging er auf jeden Gintvand | 
juchte jedes Bedenfen zu heben, und ob er auch mitunter | 
einen oder dem andern etwas ernft über den Mund fal 
mußte, fo gejchah dies doch mit Vermeidung alles fleifchhl 
Gifers, gejhah alles fo maß- und wirdevoll. In allen fe 
Neden aber var. er bemüht, der Gemeinde zu zeigen, daß | 
Synodalverfaffung diefer Art, weit entfernt, der Gemeinde | 
Nechte zu fchmälern, diefelben vielmehr zu wahren fuche. 

auch nicht bei allen, jo war doch am Schluß diefer bis pa 
die Nacht dauernden Verfammlung bei den meiften jegli 
Bedenfen gefallen. Wir Gäfte aber hatten für die Leit 
einer Gemeindeberfammlung damals viel gelernt.“ 


(Sortjeßung auf Seite 12) 


Bur kirchlichen Chronik 


Eine gefegnete Miffion. Im April diefes Jahres wird 
Goangelifch-Lutherifche Kirche von Nigeria ihr Adjähriges S 
laum feiern. 

Sn emer uns von der Miffionsbehörde der Shynod 
fonferenz zugejandten Mittetlung wird in einem eingehend 
PBarochialbericht auf den großen Segen aufmerffam gemal 
den Gott in Gnaden auf diefe Miffion gelegt hat. 

Die dortige Kirche zählt 194 Gemeinden und 33 Predi 
pläße. Die Zahl der getauften Mitglieder betragt 33,433, 
der fommunigzierenden 13,645. Getauft wurden im Yesten Xd 
2,472 Kinder und 847 Grwachjfene. Konftiemiert wurden 4 
Kinder und 1,611 Grwachjene. Kommuniziert haben 64,6 

Sn den 87 unteren Schulen werden von 636 Lehre 
18,232 Schüler unterrichtet, in den 7 höheren Schulen 5 
Studenten von 27 eingebornen und 12 amerifanifchen Lehre: 

In der Miffion dienen zur Zeit 18 eingeborne Pajtor 
18 amerifaniihe Miffionare, 7 amerifanifche Lehrer, 9 ame 
fanifche ärztliche Helfer und 2 amerifanifhhe Latenarbeiter. 

Fir eigene Zivedfe haben die Gemeinden im lebten Sa 
917,263.19 aufgebracht, für auswärtige Zivedfe $4,425.63. 

Grivünfcht wird von der Miffion eine Kapelle fir Of 
Spin, wo fich da8 Seminar mit 38 Studenten und die Hat 
fchule mit mehr al® 300 Studenten befinden. Hier mohn 
auch die Lehrer der Anftalten und die Beamten, die in 
Miffton dienen, mit Dienern, Arbeitern und andern Gehilfe 
mehr al3 400 Berfonen. 

Der amtliche Feittag ift der 25. April diefes Jahres. Mö 
Gott die Miffton auch fernerhin reichlich fegnen. 8.T.M. 

Marin al3 Medium des Heiligen Geiites. Das deuff 
Blatt „Nachrichten“, das amtliche Organ der Ep.-Luth. Kit 
in Bayern, bringt in einer Nummer vom lebten Jahr aus ein 
römischen Mitteilung die folgende Anmweifung zur Ber 
der Maria: 

„Der Heilige Geift, der Tröfter, der die Heilige Dreifalki 
feit in den Gläubigen gegenwärtig macht, ift die eigentliche 
unüberiwindliche Kraft in der Stunde der Verfolgung. De 
bezeugen die Märtyrer der alten Kirchen, und das fünnen au 
Katholiken fagen. Sie werden e3 berftehen, zumal da ei 
Sendung des Heiligen Geiftes ein Gefeß des Nofenfrangzes da 
ftelt. Aber fie werden von diefer Botfchaft nicht erwärmt, ı 


te gewinnen nicht jenes innige Zutrauen, das ihnen die Mutter 
e3 Glaubens ımd der Schmerzen um Chrifti willen einflößt. 

„Maria it fein Exfaß für den Heiligen Geift, und fie wäre 
ıls die Braut des Heiligen ©eijtes die lebte, die fich dazu miß- 
rauchen fieße. Das weiß die Kirche und jeder einzelne Gläubige. 
Doch ivie es in der Phyjif und Chemie gewijie Medien gibt, 
Nie eine jonft ungreifbare und unmittelbare Kraft fichtbar 
machen und ihre Anmwejenheit betätigen, jo bildet Maria gleich- 
anı das geiviljeite Medium für die Gegenwart des Heiligen 

eiltes. Das it feine Erfindung der Kirche, fondern es ijt eine 
Anordnung Gottes duch feine Offenbarung, und darum rät 
die „Sebetsmeinung” mit der Anrufung der Fürfpradde der 
Öottesmutter um die Geiftesgabe der Standhaftigfeit — im 
Srunde nur in anderen Worten, va Jejus den Nüngern als 
Teojt für die fichere Verfolgung verheißen hat.“ 

Das Iutherifche Blatt gibt den guten Nat, „das biblijche 
Bild der Maria Mar und deutlich zu zeichnen gemäß der Heiligen 
Schrift.” Die Verehrung der Maria it Ducchaus jchriftipidrig. 

LM 

Was man glaubt, wenn man Chriftiiin verwirft. Das be=- 
annte Wochenblatt Time berichtet in feiner Nummer bom 
3. März diefes Sahres über eine jüdische Sekte, die fich in letter 

eit in Neiv Norf, außerhalb der Stadt Brooflyn, niederge- 
lajien hat. 

Die männlichen Glieder der Sekte tragen fchivarze Kleider, 
bejondere Hütte, Yange Bärte und wollen, ganz abgejondert von 
der Welt, nach ihren Sitten und Meinungen [eben. 

Sm allgemeinen gehören fie zuc orthodoxen Shnagoge, 
legen aber großes Gewicht auf Liebe und Freude und folgen 
en „heiligen Männern”, Zaddifim genannt, al3 Lehrern. 
Der „heilige Führer“, dem die erwähnte Sefte folgt, heißt 
Nabbi Safob Sofeph Tiverify und ift im Sahre 1948 aus Nuß- 
land eingewandert. 

Sn ihrem neuen Dorf New Square fünnen diefe Nuden 
jedoch nicht ungeftört Yeben. && gibt Staatsgefeße, denen fie 
fich zu fügen haben, die ihnen aber nicht gefallen. So find jte 
ihres DBleibens in der neuen Anftedlung nicht ficher. hr 
Advofat, der felber ein Sude ift, erflärte: „Wir haben fiir 
fie mehr getan als für andere Leute unter ähnlichen Umftänden. 
Man könnte winichen, fie würden nach Brooklyn zurüdfehren.“ 

&3 tft merfiviiedig, auf was für törichte Einfälle Menjchen 
geraten, die Chriftum veriverfen. Hinter den fehiwarzen Röden, 
den eigentiimlichen Hüten, den orthodogen jüdischen Haarloden, 
und tvas da Sonst noch fein mag, offenbart fich die fleifchliche 
Auflehnung diefer Sefte gegen da3 Evangelium von Chrifto md 
ihre Sucht, durch eigene Werke felig zu werfen. „Die mit 
des Gefebes Werfe umgehen, die find unter dem Fluch“ 
(al. 8,10). 8.TM. 

Ein methodiftifder Bifhof und die “Ecumaniacs”. über 
diefenn Gegenftand berichtet das befannte Wochenblatt Time 
vom 17. Februar diefes Jahres aus dem ganz Yiberalen, theo- 
(ogifch jeichten Blatt The Christian Century etiva3 nter= 
effantes. Gegen das heutige, fait Franfhafte Treiben auf 
Kirehenvereinigung Hin Hat fich der methoditiiche Brichof 
Gerald Kennedt von Los Angeles neulich |charf ausgefprocen. 

Biichof Kennedg tft jelbft unioniftifch und Yiberal, aber ex 
meint, in den 250 und mehr Kirchengemeinfchaften des Landes 
nicht eine Schwäche, jondern eine Stärke zu erfennen. Trob 


der bielen Kirchengemeinfchaften jind doch, ivie er jagt, unfere 
Chriiten eifrig tätig. 

Weiter befürchtet Kennedy, 
faun ein 
etiva einmal im Jahre 
werden gut miteinander fertig; wohnen fie aber alle in einem 


daß eine große Kirche oh! 
„harmonifches Heim“ bilden wird. Verivandte, die 
zur Weihnachtszeit zufammenfommen, 


Haufe, danı gibt’3 bald Streit. Die ecumaniacs, ivie er die 
untgoniftiichen Treiber nennt, beachten ferner nicht, daß eine 
große Kixche eine fehr fehiverfällige a erfordert, md 
davor „iperden ihn die Füße falt“. Nur fo fann eine große 
Kirche einigermaßen fontrolliert iverden, wenn fie fich umter 
einen Bapit ftellt. Aber ift das unfer Ziel? 

Kennedy eilt ferner auf die vereinigten Kirchen in 
Canada und Japan Hin, die gerade wegen ihrer Größe verfagt 
hätten, während folche Kirchen, die th ihnen nicht angefchloffen 
haben, gewachfen find. Die Kirche muß, vie Kennedy endlich 
urteilt, uniderfal jein und ihre Tür allen offen halten, aber 
die Kirchenmitglieder fühlen fich zu Haufe in den verfchiedenen 
Gemeinschaften, denen fie jilh anfchliegen; denn Neligion tft num 
einmal eine perfünliche Sade. Zum Schhif Tefen wir: „Umfere 
gegenwärtige Freiheit und Verwirrung ift voller Anregung und 
Aufregung. Aber gerade das gefällt mir.” 

Ber unferm Kampf gegen den Unionismus und Liberalis- 
mus unferer Zeit it eg uns um die Grhaltung der reinen 
Lehre zu tun. Davon weiß Kennedh nichts. Immerhin Freut 
man fich jedoch, wenn man bei dem vielen Infinn, den fir 
heute hören müfjen, etiva3 lefen, va8 Sinn Hat. $.T.M. 


Die Zufunft der Ev.-Luth. Synodalfonferenz 
von NKordanerifa 


II 
&3 bejtehen wirkliche Differenzen 

Ungefähr 50 Sahre Yang Haben die Wisconfin-Synode und 
die Milfouri-Shnode verjchtedene Meimungen in bezug auf die 
Lehre bon der Kirche gehabt, die troß vieler Löfungsverfuche nicht 
befeitigt worden find. Die Meinungsverfchtedenheit bezieht fich 
aber nicht etwa auf die Lehre von der einen Heiligen chrijt- 
lichen Kicche, d.h. der unfichtbaren Kirche, zu welcher jedermann, 
der Sejfum Chriftum als feinen Heren und Heiland annimmt, 
gehört. Beide Shynoden find fich in diefem Punkte einig. Die 
Wisconfin-Synode drüdt es jo aus: „Die Kirche ift die Ge- 
meinde der Heiligen, die Gefamtzahl derer, welche der Heilige 
Geilt zum Glauben an Sefum Chriftum als ihren Heiland 
gebracht und die er durch diefe Gnadengabe eines gemeinfamen 
Glaubens auf das innigfte miteinander verbunden hat, daß fie 
eine Gemeinde, einen Leib, eine Gemeimfchaft bilden 
(Matth. 16, 16—18; Eph. 2, 19— 22; Soh. 10,16; 1 Kor. 1,2; 
2 Kor. 1,1; 1THeff. 1,1). Die Kirche tft notivendigerweife uns 
fichtbar, 8.6. jte fann nur duceö den Glauben wahrgenommen 
iverden, weil fie die Gemeinde der Heiligen, die Gemeinfchaft 
aller wahren Gläubigen ift“ (Nöm. 10, 10; 1 Sam. 16,7; 
2 Tim. 2,19) („Exflärung über Kirche und Amt”, 1958). 


Lehre der Miffonri-Synode 

Die Miffouri-Synode Iehrt: „Wir glauben eine Heilige 
criftliche Kirche auf Erden, deren Haupt Chriftus ift und die 
Ehriftus durch das Epangelium jammelt, erhält und regiert. 
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„Die Ölieder der chriftlichen Kixcche find die Ehriften, nam- 
lich die Menfchen, die an ihrer eigenen Gerechtigkeit vor Gott 
verzagt haben und glauben, daß Gott ihnen um Chrifti willen 
die Sünden vergibt. Die Hriftliche Kirche im eigentlichen Sinne 
bejteht nur aus Gläubigen (Apoit. 5, 145 26, 18); das ift, 
feinem Menfchen, der durch Wirfung de3 Heiligen Geiites das 
Evangeltun oder, was dasselbe tit, die christliche Lehre von der 
Nechtfertigung glaubt, ift die Ofiedjchaft in der chriftlichen Kirche 
abzufprechen, und feinem Menfcdhen, in deflen Herzen diefer 
Glaube nicht wohnt, ist die Gfiedfehaft in der riftlichen Kirche 
auaufprechen. Alle Ungläubigen, auch wenn fie äußere Gemein- 
ichaft mit der Kixche Haben und fogar Lehramt und andere Iimter 
in ihr befleiden, find nicht Glieder der Kirche, fondern Wohn- 
und Wirfungsitätten des Teufels (Eph. 2,2). So ehrt au) 
unfer futherifches Bekenntnis: ‚E38 ift geiviß, daß alle Gottlofen 
in der Gewalt des Teufels find und Gliedmaßen feines Neiches, 
vie Baulus zu den Gphefern jagt, daß der Teufel fraftig re> 
giere in den Kindern de3 Unglaubens ufin.‘“ (AUpologie, Tri- 
glotta, ©. 230, 816; Müller, ©. 154.) 


„Beil allein der Glaube an das Evangelium zu einem 
Sfiede der chriftlichen Kirche macht, diefer Glaube aber dem 
menschlichen Auge unfichtbar und allein Gott befannt ift (1 Kön. 
8,39; Apoit. 1,24; 2 Tim.2,19), jo ijt die Hriftliche Kirche 
bier auf Erden unfihhtbar (Luf. 17,20.21) und wird unfichtbar 
bfeiben bis an den Süngiten Tag (Kol. 3,3.4) („Kurze Dar- 
legung der Lehrjtellung der Mifjouri-Synode: Von der Kirche“). 

Die Meinungsverjchiedenheiten ziwifchen beiden Shnoden 
treten exit dann zutage, wenn foir auf die befondere Geftalt oder 
Steuftur fommen, in welcher die Kirche Hier auf Erden erfcheint. 
Über Ddiefen PRunft jagt die Wisconfin-Synode: „Die bejon- 
deren Verbände, in welchen Gläubige zu der Gemeinfchaft und 
dem Werf der Kirche zufammentreten, die befonderen Verbände, 
in iwelcden fie Vorbereitungen auf den Gebrauch der Gnaden- 
mittel im öffentlichen Gottesdienit treffen, die befonderen Ver- 
bande, in welchen fte das öffentliche VBredigtamt aufrichten, find 
nicht dom Herrn feiner Kirche vorgejchrieben worden. &3 ilt der 
Heilige Geift, der dırcch die Gabe des gemeinfamen Glaubens 
die Gläubigen anleitet, Hinreichende und heilfame Verbände 
einzurichten, die jedem Umjtand, jeder Lage und jeder Notiven- 
digkeit entfprechen ( 40). Gott gebietet 
ihnen einfah in feinem Wort, fich zu verfammeln (Hebr. 
10,25), und beiwegt fie auch durch ihren Glauben, dies zu tım. 
Da nun die Gläubigen gemöhnli an einem gemwiffen Ort 
wohnen, imo fie ihren Glauben durch die Gnadenmittel regel- 
mäßig zu nähren begehrten, fo merden die chriftlichen Orts- 
gemeinden die Hauptverbände der Chriften fein. Doch ift e3 
ipiederum der Heilige Geift, der durch dasfelbe Band eines 
gemeinfamen Glaubens die Ehriften in Sefu Namen in andern 
Verbänden zufammenzieht, ja auch chriftliche Gemeinden in 
größeren Verbänden, ivie z.B. Shnoden, zufammenzieht, jo daß 
fie an ihren gegenfeitigen Gaben Anteil Haben und fich für 
getoife Verrichtungen der großen -Aufgabe der Kirche Kraft 
holen, wie 3.8. die Ausbildung bon Paftoren und Lehrern, 
die Grimdung und Erhaltung von Miffionsfeldern (Apoft. 15, 
1.25 1 Shell. 4,9. 10; Upoft. 9,315 1 Kor.16,1; 2 Kor. 9,2; 
8,18.19; Apoft. 16,1.2). Ihrem Wefen nach ftehen die ver- 
jchiedenen Verbände der Chriften in Jefu Namen zur Verfündi- 
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gung des Evangeliums auf einer Stufe. Sie find alle Kicher@er 
in ein und demfelben Sinn“ („Erklärung über Kicche und 
Ant“, 1958). ei 
Die Lehre der Wisceonfin- Synode 

Im Einklang hiermit Yehrt die Wisconfin-Syuode, daR 
irgendein Verband, welchen die Gläubigen zur Verfündigung des 
Evangeliums einrichten, fei e3 Ortsgemeinde, Synode, Baltoral 
fonferenz oder ein anderer, eine Kirche innerhalb des Bereiches 
der don ihr aufgeitellten Begriffsficche ift, und obwohl fie die 
Verbände in primäre und fefundäare einteilt, jo erflärt fie, daß 
jeder Verband die allen Verbänden zugehörenden Grundrechte 
und VBorrechte befikt, und da fie dafür halt, daß alle diefe Ver- 
bände durch das Werf des Heiligen ©eiftes beivirft iworden find, 
jo fönnen diejelben mit Recht als von Gott eingefekte Verbände 
bezeichnet werden. Demgemäß bejteht fein mejentlicher Wnter- 
fchied zivifehen einer Ortsgemeinde und einer Synode in ihrer 
bon Gott befohlenen Aufgabe der Evangeliunsperfindigung. 
Ale Scheindifferengen find zufällig, d.5. fie machen nicht dag 
Wejen der Kirche aus, ivie Ddiefelbe im Neuen Teftament ber 
Ichrieben wird. 


Die Einwände, die gegen dieje Anficht erhoben werben 
behaupten, daß diefelbe auf einer Annahme beruhe, die weit 
über die in der Heiligen Schrift niedergelegte Bedeutung vom 
Kirche hinausgeht. ES wird ernftlich betont, daß bloß die Oxrt3= 
gemeinde von Gott eingefekt fei und daß diefelbe aus diefem 
Grumde der einzige Verband fei, welchem Chriftus das Ant der 
Schlüffel in allen feinen Anivendungen verliehen hat. Alle anz 
deren Verbände find menfchlichen Mefprumgs, auch wenn fie Gott 
gefallen. Was für Nechte und Vorrechte diefelben zur Verfün- 
digung des Changeliums befiBen mögen, find ihnen bon den 
Dxtsgemeinden übergeben worden, die allein die rechtmäßigen 
Befißerinnen des Schlüffelamtes find. Durch die Gemeinden find" 
auch andere Verbände zuitande gebracht worden, die fich zu 5 
Bwed der erfolgreicheren Evangeliumsverfündigung zufammen' 
getan Haben, iva8 ja von Nechts ivegen die Pflicht einer jeden 
Gemeinde ift. Diefe Verbände find deshalb menschlichen Mr 
Tprungs und befißen nur folche Nechte und Vorrechte, Die ihnen” 
von Ortsgemeinden, die immer noch die höchfte Autorität in allen 
Dingen befiten, verliehen werden. Dr. &. 8. ®. Walther Hat 
da3 jo ausgedrüdt: „Daß eine Firchenregimentliche Verbindung 
mehrerer Gemeinden zu einem größeren firchlichen Körper,” 
3.8. vermittelit einer Synode mit Vifitationsgemalt, eines jo=” 
genannten Oberfirchenfollegiums, eines Konfiftoriums, eines 
Bifchofs ufw. nicht göttlichen, jondern nur menfchlichen Nechtens” 
und daher nicht abfolut notwendig fei, hierüber fann allerdings” 
fein Ziveifel fein, da fi in Gottes Wort dafür fein Gebot 
findet” („Baftorale”, &.393). 


über diefen Gegenstand Yehrt die Miffouri-Synode: „Cine 
Kirche oder Gemeinde it eine VBerfammlung von Chriften, von 
Auseriwählten, die fie zu dem Zived zufammengetan haben, 
daß das Wort Gottes ihnen gepredigt und die Saframente” 
ihnen von einem von ihnen berufenen Baftor gereicht werden... . 
Die Orxrt3gemeinde felbft it eine Einrieätung Gottes (Apoit. 2, 
41—47). Ihr ift das Amt der Schlüffel übergeben (Matth.” 
18,17.18). &8 ift Gottes Wille, daß diefe Tätigkeiten unter” 
der Führerfchaft des öffentlichen Vredigtants ausgeführt werde 
(Apoft. 20, 18— 28; Titus 1,5). Die Gemeinde ift Gottes 
Werkzeug zur Birbreiung de3 jeligmachenden Cvangein gi 
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ft. 13, 2.3; 1 Betr. 2,9) („Erklärung über Kirche und 
igtamt”, 1958). Sn der „Kurzen Darlegung” der 
puri-Shynode heißt es: „Die Heilige Schrift redet aber 
nur bon der einen fire, die die Gläubigen an allen 
n umfaßt, wie Matth. 16, 18; oh. 10, 16, jondern auch 
Kichen in der Mehrzahl, nämlich von Orxrtsficchen, iwie 
r.16,19; 1,2; Mpojt. 8,1: von den Kichen in Mien, 
ice Gottes in Korinth, der Kirche in Serufalem. Das 
t aber nicht awei Arten von Kirchen, weil auch die Oxts- 
»n, fofern fie Kirchen find, nur aus Gläubigen beitehen, 
aus den Briefadreiien der DOrtöficchen far hervorgeht, 
„Der Gemeinde Gottes zu Korinth, den Geheiligten 
brifto Seju, den Berufenen Heiligen” (1 Kor. 1,2; Nom. 
ujw.) („Kurze Darlegung”: „Won der Kicche”, 827). 


Ein Zeugnis Dr. 3. Piepers 

Dr. Franz Pieper erklärt in feiner Dogmatif: „Wir müfjen 
: (1) weil eg Gottes Wille und Befehl tft, daß die Chriiten, 
ih an einem Drt befinden, nicft nur Gottes Wort für 
fefen, fondern auch in äußere Gemeinjhaft miteinander 
1, Gottes Wort in öffentlicher Predigt hören und aljo das 
liche Wredigtamt unter fich aufrichten und, wo es aufge- 
t ift, gebraudhen follen; (2) weil nicht nur der einzelne 
t verpflichtet tft, den fündigenden Bruder zu ermahnen und 
tafen, jondern auch der ganzen Ortsgemeinde die Übung 
licher Zucht an ihren Gliedern geboten ift (Matth. 18,17; 
.5,13; 2 Kor. 2,8); (3) weil infonderheit auch die Zeier 
jeiligen Abendmahls nicht bloß Firchliche, jondern göttliche 
ung zur Betätigung der briderlihen Gemeinjchaft tt 
r.10,17; 11, 1721.33), jo ift aud) die Brldung bon 
Aichen Ortsgemeinden und der Anflug an diejelben nicht 
liche, jondern göttlihe Ordnung. Hierauf gründet fich 
e Firchliche Praxis, daß wir feine ‚Nefignation‘ von der 
iaft in der chriitlichen Kirche annehmen, weil weder 
ne Berjonen in der Gemeinde noch eine ganze Gemeinde 
t hat, von einer göttlichen Ordnung zu dispenfieren. Da= 
it die Verbindung von Ortsgemeinden zu größeren firch- 
Verbänden (zu Konferenzen, Synoden ufw.) nicht als 
he Ordnung zu bezeichnen. Das Gebot: ‚Sagt’3 der 
el‘ geht nach dem Kontert auf die Ortsfirhe und ift darüber 
3 nicht als göttliche Ordnung geltend zu machen. ‚Sagt'3 
Synodel‘ uftv. ift menfchliche Ordnung“ (II, 485). 
Summa: Die Miffonri-Synode befchränft den Ausdruck 
iche Ginfebung”, „göttliche Ordnung“ auf die Verbindung 
briiten, die al8 „Gemeinde“ befannt ift. Die Wisconfin- 
de Hingegen wendet diefen Ausdrucf auf irgendiwelche Ver- 

bon Chriften an, einerlet ob fie Ortsgemeinde, Synode 
find. Bis jebt haben alle Berfuche, diefe Differenz zu be= 
n, fehlgeiehlagen. Ein Unterfomitee des Gemeinfamen 
ee3 fiir Lehreinheit war furz vor der lektjährigen VBer- 
Yung der Synodalfonferenz in Milwaufee auf diefe Sache 
angen, fam jedoch zu feiner Enticherdung. 

it dies wirklich eine Lehrdiffereng? Die beiden Shynoden 
tro& diefer Differenz Gemeinjhaft gepflogen, und feine 
ie andere der falfchen Lehre bezichtigt. Aber es muß ge- 
werden: Wie fommt e3, daß die beiden Synoden fwider- 
ende Meinungen hegen, wenn doch die Heilige Schrift 
fer Sadje Har ift? 

nferer Meinung nach wird eine weitere Umterfuchung 


der Grumdjäge gemacht werden müfjen, wenn diefe beunrubi- 
gende Frage erledigt werden foll. Die ganze Lehre von der 
Kirche wird aufs neue durch eine forgfältige Betrachtung der 
einichlägigen Schriftitellen exegetifch und dem Nontert gemäß 
unterjucht werden müfen. Nur auf diefe Weile fan es feft- 
geitellt werden, ob die Schriftitellen auf rechte Weife angeivendet 
worden jind. Der Grundjak, den die Miffonri-Shynode aufge- 
jtellt hat, berührt diefen Bunft genau: „Verleugnung irgend- 
einer Gchriftlehre jchließt eine Verftiimmelung des ganzen 
Changeltums oder ein Abiveichen bon demfelben in fich, und fo 
it aus Ddiefem Grunde ein völliger und gemeinfamer Gehor- 
jam gegen die Heilige Schrift ein ımerläßliches Erfordernis 
zur Krechengemeinfchaft"” („Gemeinfames Befenntnis“, II, 
Art. VIII, 8, 2). 


Keine Lehre oder Offenbarung der Schrift darf al3 unbe- 
deutend dargeftellt, ignoriert oder dem PBrivaturteil von Men- 
ihen überlaffen werden. Wo die Heilige Schrift redet, das 
muß die Kirche Tehren, nicht mehr, aber auch nicht weniger. 
Denmgemäß müffen alle Lehrunterjchiede ziwifchen zwei Kirchen- 
fürpern als eine ernste Sache angefehen und behandelt werden. 


Eıdahy, Wis. © ©. Mazaf 
(Aus dem Badger Lutheran, überjebt und verfirzt von DO. ©. ©.) 


Die Auferjtehung der Toten. 
oh. 11, 20—27 
Wer die Auferjtehung der Toten nicht glaubt, der wird 
und fann nicht jelig werden; denn er Hat am Glauben Schiff- 
Bruch erlitten und gehört nicht zur Gemeinde Gottes, jondern 
ift im Bereich des Teufel3 (2 Tim. 2, 17.18; 1 Tim. 1,19.20). 


&3 fommt vor, daß Chriften aus Schmachheit ihres Fleifches 
oder in großer Not die Auferftehung zeitweilig bezweifeln. Sie 
denfen etiva: „Wir Haben noch nie eine Auferitehung gefehen. 
Unfere Lieben exftanfen, fterben, veriwejen, und das it das 
Zebte, was inie bon ihnen fehen. Kann e3 da eine Auferftehung 
geben?” Wenn ung je folcde Gedanfen fommen, dann beeilen wir 
ung, fie loszuwerden! Kann nicgt Gott, der unfern Leib das 
exitemal aus nicht gejchaffen hat, ihn wieder Tebendig machen? 
Wird nicht da8 Gras und vielerlei Gemächs, das im Winter 
tot friert und fticbt, im Frühjahr durch Gotte8 Machtivirfung 
inieder lebendig? Bezeugt e3 nicht vor allen Dingen die Heilige 
Schrift von Anfang bi3 Ende, daß e3 eine Auferjtehung der 
Toten gibt? Zieifel an der Auferjtehung fann und muß durch 
da3 Schriftzeugnis befeitigt werden. 


63 gibt eine Auferitehung der Toten 

&3 gibt eine Auferjtehung der Toten. Das mülfen ir 
glauben, weil es wahrlich herrlich und Föftlich ift. 

AS Sefus nad) Bethanien fam, nahdem Lazarus geftorben 
ivar, Tief deifen Schweiter Martha zu ihm und jagte ihm vor= 
wurfsboll: „Herr, wäreit du bie geivefen, mein Bruder wäre 
nicht geftorben.” &3 ift ihre Not, die fie treibt, jo zu reden; 
denn fie glaubt doch, nennt ihn „Herr“ und fügt ihren Worten 
hinzu: „Mber ich weiß auch noch, daß, was du bitteft von Gott, 
das wird dir Gott geben.” Der Herr verfichert ihr: „Dein 
Bruder foll auferftehen.“ Sie glaubt es in dem Sinn, daß er 
in der allgemeinen Auferftehung am Weltende auferitehen wird, 
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und jagt: „Sch weiß wohl, daß er auferjtehen wird in der 
Auferftehung am Süngften Tage.” Sefus belehrt fie: „Sch bin 
die Auferftehung und das Leben. Wer an mich glaubet, der 
jvird Ieben, ob ex gleich ftürrbe; und wer da Tebet und glaubet 
an mich, der wird nimmermehr jterben.” 

E3 gibt eine Auferstehung der Toten. Der Herr beiveift 
es der Martha mit unmwiderlegliden Worten. Gr beiveift e3 
auch mit der Tat. Vor Lazarus’ Grabe ftehend, während Martha 
id wehrt, weil der Leichnam fehon in Verwefung überging, 
ruft er zu dem Toten ing Grab hinein: „Zazare, fomnt heraus!” 
„Und der Verftorbene fam heraus, gebunden mit Grabtüchern 
an Füßen und Händen, und fein Angejicht verhüllet mit einem 
Schweißtuch.“ Sejus jagt den Leuten: „Löfet ihn auf und 
Iaffet ihn gehen!” 

Sejus hat verfchiedene Menjchen in feinem Exdenlauf auf- 
exivecet, Da war Jatri Töchterlein, da war der Nüngling zu 
Kain, da waren vielleicht andere, die miteingejchloffen find in 
dem allumfafjenden Bericht, daß Sefus jo viele Wunderdinge 
getan hat, daß, fo fie follten alle aufgefchrieben werden, „Die 
Welt wiirde die Bircher nicht begreifen, die zu befchreiben wären“ 
(30H. 21,25). Wir wijien, daß er in feinem Sterben noch viele 
Tote auferwecdt Hat. Wie der Tote Yebendig wurde, in deflen 
Srab die Gebeine Elifag gelegt wurden, da fie ihn berührten 
(2 Rön. 13,20.21), fo geichah es, als Jefus mit einem großen 
Sefchrei verjchied, daß der Vorhang im Tempel zerriß, Die 
Erde erbebte, die Felfen zerjprangen und viele Leiber der Hei- 
tigen, die da fchliefen, aufftunden (Matth. 27, 50—53). 

Die Schrift fagt viel von der Auferftehung der Toten. 
Da it zumnäcdhft die Auferftehung Sefu, die öfter berichtet und 
erwähnt wird al3 irgendein anderes Creignis in dem Crden- 
leben des Heilandes. In einem Augenblid am eriten Tag der 
Woche, da die Sonne aufging, wurde Sefus durch die Herrlich- 
feit des Vaters und durch feine eigene Kraft lebendig, fuhr in 
die Hölle, um jeinen Sieg über Ddiefelbe zu bverfündigen, und 
fa aus den Grabe Herbor — fiegreich, herrlich, der Herr über 
alles, befonders über die Menfchen, die er mit feinem Sterben 
erlöft und vor Gott gerecht gemacht hat, wie dies feine Auf 
eritehung bemeift. 

Und auch alle Menfchen werden, ivie Martha jagt, aufer- 
jtehen in der Auferjtehung am Süngften Tage, Sa, alle Men- 
chen werden dann auferjtehen, nicht nur die glaubig Gerechten, 
die Gutes getan haben, fondern auch die ungläubig Umgerechten, 
die itbel3 getan haben. Der Herr fagt: „CS fommt die Stunde, 
in welcher alle, die in den Gräbern find, werden feine Stimme 
hören und werden herborgehen, die da Gutes getan haben, zur 
Auferftehung des Lebens, die aber libel3 getan haben, zur 
Auferjtehung des Gerichts“ (oh. 5,28.29). St. Baufus fagt 
dem Landpfleger Felig: „IH glaube allem, ivas gefchrieben 
jtehet im Gejete und in den Propheten, und habe die Hoffnung 
zu Gott, auf welche auch fie felbft [das Volk der Zuden] warten, 
namlich daß zufünftig fei die Auferstehung der Toten, beide 
der Gerechten und Ungerechten” (Apoft. 24, 14.15). PlökVich, 
in einem Augenblic zu der Zeit der Yebten Bofaune, wenn die 
Pojaune jchallt, werden die Toten auferftehen (1 Kor. 15,52; 
1 Theff. 4,16). Die Gläubigen werden mit verflärten Leibern 
und die Ungläubigen mit abfcheufichen Leibern auferftehen 
(Bhil. 3,21; Sef. 66,24). 
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„Sch glaube eine Auferjtehung des Fleiiches“ 
zeigen mit dem Finger auf uns felbft und jagen: 
Fleifches”. a: 


Die Anferitehung muß geglaubt werden 


Freili” war e8 der Martha fehwer zu glauben, da 
Bruder alsbald auferftehen würde, und doch glaubte fie, iv 
e3 jagte. Um ihr aber ganz beitimmt diefe Wahrheit auf 
Herz und die Seele zu binden, fragt fie der Herr, nachde) 
ihr gefagt hat, daß er die Auferftehung und das Leben ift,E 
daß alle Gläubigen in ihm ewig leben: „Olaubeft du d 
Er fragt fie nicht: „Verftehit du das?“ denn Menjchen H 
nichts zu beritehen, wenn er redet und handelt, jondern 
zu glauben. Glauben! ; 

Martha befennt ihren Glauben, indem jie jagt: „ 
ja, ich glaube”, und fie fügt auch gleich das Überivichtige 
„daß du bift Chriftus, der Sohn Gottes, der in die 
fommen ift.“ Wer an Sefum als den verheikenen Mefftias 
Sohn Gottes, den Weltheiland glaubt, der hat den re 
Glauben und fann auch die Auferftehung der Toten glai 

Wir müffen unfere Fuge oder vielmehr törichte Wert 
gefangennehmen und einfadd glauben, mas Gott jagt. 
fönnen die Lehre von der Auferftehung und gar mande a 
Sachen in der Schrift nicht vexitehen, und wir brauchen 
auch nicht zu bverftehen, eben wie wir daS meifte in um 
iediichen Leben nicht verjtehen. Sa nicht die Auferftehung 
zweifeln (1 Kor. 15,35) oder gar verjpotten (Mpoit. 17, 
Hier heißt e3 einfach wiffen, was Gott fagt, au) was er 
der Auferstehung jagt, und es glauben. Sefus ift Chriftus 
Sohn Gottes, der Weltheiland — er ift für uns geftorben] 
auferftanden, und pie werden mit ihm leben. Die Tat 
daß e3 einen allmächtigen Gott gibt, ift Beweis der Auferite 
(Matth. 22,29; 1Ror. 15,34). Wer dies nicht glaubt, 
geht verloren; ver e8 aber glaubt, der ift jelig, göttlich, Hi 
Yıfch, Herrlich, eivig felig. 

„Ich glaube eine Auferftehung des Fleifches und ein ei 


N > “4 
Leben. Seid getroft und hocherfreut, 


Sejug trägt euch, meine Glieder! 

Gebt nicht Naum der Traurigkeit! 
Sterbt ihr, Chriftus ruft euch wieder, 
Wenn die lebt! Drommet’ erflingt, 
Die auch durch die Gräber dringt. 
Ehrift ift die Wahrheit und das Leb’n, 
Die Auferftehung will er geb’n. 

Wer an ihn glaubt, das Leben wirbt, 
Ob er gleich hier auch Teiblich ftirht. 
Wer lebt und glaubt, tut ihm die Ehr’, 
Wird g’wißlih jterben nimmermehr. 


GM. Krad 


Srundfteinlegung in St. Lonis 
Anı 20, Februar wurde auf dem Concordia-Seminar 
in St. Louis der Grundftein zu ziwei neuen Wohnfälen ge 
bon denen der eine den Namen Frik-Halle, der andere 
Namen Mezger-Halle tragen wird. 3 
Dr. John H. ©. Frib, am 30. Zufi 1874 in Mat 
Ferch, Ohio, geboren, war von 1920 bis 1953 als Profe 
für Kiechengefchichte, fyftematifche Theologie und Predigtfi 
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n bhiefigen Seminar tätig; er war auch dejien eriter Defan. 
ordem war er Geelforger in Bismard und Pilot Krıob, Mo., 
ooflyn, N.Y., und in der Bethlehemsgemeinde in St. Louis 
ewejen. Aus feiner gewandten Feder itamımte die befannte 
Bajtoraltheologie”, die etliche Jahrzehnte der Leitfaden für 
en Unterricht in der praftifhen Theologie war, joiwie andere 
richer auf dem praftifchen Gebiet. Ex ftarb an 12. April 1958. 

Dr. Georg 2. PB. Megger wurde am 18. Dezember 1857 
ı Braunfchweig, Deutfchland, geboren. Nach Abfolvierung un 
3 Seminars im Jahre 1881 war er Paftor in Waterloo, 


je3 Dr. %. D. Fürbringer Icgt mit gebührender Zeremonie den 
lein zum Mezger-Wohnfaal, Zufhaner find Dekan 2. E. Wirffel (1) und 
-Dr. 5. Niedner, Sekretär der Aufiihtshehörde 

va, Ofaiwoille, SU., und Decatur, SU. Im Jahre 1896 wurde 
nach St. Louis berufen und diente an unfern Seminar als 
cofefjor auf dem Gebiet der Erziehung, der Katechetif und 
tr Homiletif. Sm Jahre 1923 wurde er bon unjerer Kirche 
ch Deutichland gejandt, mwofelbjt er bis zu jeinem Tode als 
ozent in der Theologifchen Hochichule der Sachfiichen Freificche 
Berlin-Zehlendorf diente. Sein Tod ereignete fich dafelbjt 
ı 4. November 1931 und dort fhlummert auch fein entjeelter 
ichnan dem großen Auferftefungsmorgen entgegen. Auch er 
ndbabte eine ergiebige Feder, au welcher viele Bücher und 
hriften auf dem Gebiet der praftifchen Theologie geflojjen 
d. Den Baftoren unferer Synode ift er wohl am beiten be= 
mt duch feine „Entwürfe zu Katechefen” und durch feine 
diegenen Predigtitudien, die jahrelang im „Somiletifchen 
agazın“ erjchienen. 

Die Grimdfteinlegung zu diefen neuen Gebäuden, deren 
richtung nunmehr jchon einen bedeutenden Fortichritt gemacht 
t, gefehah in zivei Teilen. Bei Gelegenheit der Morgenandacht 
der Seminaraula am 20. Februar hielt Anftaltspräfes Dr. U. 
Firbringer eine Anfpracdhe über Eph. 4, 1—3, und fpät am 
mittag wurde dann die Grundfteinlegung jelbjt vollzogen. 
& ihrer Vollendung werden diefe Wohnfäle je 44 Studenten 
erbergen. Der Herr der Kirche verleihe feinen Segen umd 
Hub zur Ausführung diefes Unternehmens, das ja auch in 
ner Weife der Ausbreitung feines Neiches dienen tvird. 


Lutherifche Miffionsfonferenz in London 

Vertreter der Tutherifchen Freificchen in Europa verfam- 
melten ji) dom 21. bi3 23. November 1960 zu ihrer eriten 
europätichen Milfionsfonferenz in London. Neben unferer Kirche 
waren bertreten: die Ev.-Luth. (altluth.) Kicche, die Ep.-Luth. 
Streificche in Franfreich, die Yutherifch-freifichlichen Gemeinden 
in Holland und Belgien, die polnifche Yutherifche Erilficche fomwie 
die Ed.-Luth. Kirche Englands als Gaftgeberin. Die Sibungen 
fanden in der neuerbauten Kirche der St. Andreasgemeinde in 
South NRuislip ftatt. 

Der erite Tag gab den Gäften einen Cinblid in die Arbeit 
und Mifftonstätigfeit der englifchen Yutherifchen Kirche. Das 
Thema „Ölaube“ jtand im Mittelpunkt der Sibungen des zivei= 
ten Stonferenztages. PBaftor Sim3 (England) hielt ein furzes 
Neferat über Nöm. 10, s—21; Baftor Galicher (Frankreich) 
Iprach über den Begriff des Glaubens in der gegenwärtigen 
eöntjchefatholifchen Theologie; Paftor W. Nehr (Frankfurt) 
teferierte iiber daS Thema „Der Taufglaube und das Problem 
des getauften Ungläubigen”; PBajtor Stoy (London, polnische 
Grilficche) hielt einen Vortrag über die Predigt, die den Glau- 
ben beivirkt. Nach eingehender Disfuffion berichtete Bijchof 
Fierla (London, polnische Erilfirche) über das Verhältnis feiner 
Kirche zur Eo.-Luth. Kirche in England und gab der Hoffnung 
Ausdrucd, daß die beiden Ausfchüfle der Kirchen bald die Lehr- 
übereinjtimmung feititellen, ohne die feine Kanzel- und Altar- 
gemeinschaft gepflegt werden fann. Abends berichteten die Ver- 
tretex der verjchtedenen europätjchen futherifchen Freificchen bon 
der Arbeit und den Nöten in ihren Ländern. 

Der dritte Tag wurde mit einem Lehrbortrag von Paftor 
Borgas (London) eingeleitet: „Die theologische Grundlage für 
Iutherifche Mifftonstätigkeit in fogenannten ‚hrijtlichen‘ Lanz 
dern”. Sehr eindeutig legte der Neferent dar, dat der Begriff 
„riitlich“ Heute feinesivegs mehr übereinjtimmt mit dem, was 
Gottes Wort über das Wejen des Chriftentums jagt. Nicht die 
bYoß äußerlihe Zugehörigkeit, fondern der perfünliche Glaube 
an Sefus Chriftus mache den Menfchhen zum Chrijten. „Nicht 
die Taufe, fondern allein der Glaube ift entjcheidend. Gin 
Menich Fann getauft fein, ohne die Vergebung der Sünden 
enipfangen zu Haben — wie er auch ohne Sündenvergebung am 
Abendmahl teilnehmen fann — doch er fann nicht glauben, ohne 
zugleich im Befiß diefes unfhäßbar wertvollen göttlichen Ge- 
ichent3 zu fein. So fagt auch Luther im Kleinen Katechismus 
im Hauptjtüd von der Taufe zum dritten: ‚Wafjer tut’3 freilich 
nicht, fondern das Wort Gottes, fo mit und bei dem Waffer 
it, und der Glaube, jo joldem Wort Gottes im Wajjer 
trauet.‘ ” 

Miffionsarbeit ift nicht Brojelytenmacheret unter den leben 
digen Gliedern anderer Kirchen, fondern tätige Mitverantivor- 
tung der lutherifchen Kirche für die fie umgebende Welt des 
Unglaubens. &3 geht in Europa darum, der Kirche entfremdete 
Menfchen mit Gottes Hilfe wieder zum Tebendigen Vertrauen 
auf die heilige Dreieinigfeit zurüczuführen. Die Ausiprache 
brachte die Schivierigfeiten zutage, dor die jich die Lutherifchen 
Sreifirhen Guropas3 bei ihrer miffionarifchen Arbeit geitellt 
jehen. Gemeindliche Erjtarrung und Mißverftäandnilie über das 
Wejen der futherifchen Freifichhen, im Ausland die Verivechje- 
fung von „Lutherifeh” und „deutfchenationaliftifch” Hindern die 
Frucht der Bemühungen. Der Mifftonsbefehl Chrifti gilt uns 
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dennoch, und überall find Anfäte zur Überivindung der Nöte 
zu exrfennen. 

Die Konferenz ftellte fich auf ihrer Tetten GSibung die 
Frage, ob regelmäßige Zufammenfünfte der Vertreter der futhe- 
rifehen Freificchen auf europätfcher Bafis erwünscht feien. Dies 
wurde von allen Antvefenden bejaht. So wurden einmütig fol- 
gende Empfehlungen an die Kirchen gerichtet: 

1. daß die Europätfhe Miffionsfonfereng jährlich zujfanı- 
menfommt, jedes Jahr als Gajt einer andern Kirche; 

2. daß jede Kirche, in deren Land die Konferenz gehalten 
wird, ein oder zwei offizielle Delegierte entfenden fann, Die 
auswärtigen Kirchen einen Delegierten; 

3. daß die gaftgebende Kirche für Unterfunft und Xer- 
pflegung forgt; 

4. daß die Neifefoften der offiziellen Delegierten gleich Hoch 
veranschlagt werden, damit jeder Delegierte ohne Nitdficht auf 
die Entfernung zum Konferenzort feine Kirche mit den gleichen 
Fahrtunfoiten belaitet; 

5. daß die nächfte Konferenz Mitte September 1961 in 
Baris gehalten werden foll, möglichit von Dienstag bis Don=- 
nexrstag; daß die Konferenz nach Möglichkeit im Nahmen einer 
Raitoralfonfereng der Cv.-Luth. Freificche in Franfreich ge- 
halten werden joll, damit die Befucher einen unfafjenden Ein- 
druck bon den Berfonen, Vroblemen und Gelegenheiten be= 
fonmmen, mit denen e3 diefe Kirche zu tun hat; daß das bor- 
nehmfte Anliegen der Konferenz wieder die VBolfsmilfion jein 
joll, da8 Haupthema der theologischen Neferate die Lehre von 
der Kirche (Eph. 4; Aöm. 12; 1 Kor. 12); daß das Programm 
der Londoner Miffionsfonfereng 1960 al3 Vorlage für die 
Miffionskonferenz der Yutherifchen Freificchen Europas im Jahre 
1961 dienen foll. 

Anı lebten Tag befichtigten die Bejucher die Nirche der 
tıtherifchen St. Baulsgemeinde in Boreham Wood (London), 
daS Westfield House in Cambridge (Si des Tutherifchen 
Theologifchen Seminars der futherifcgen Kirche Englands) md 
die Mifftionsitation in der Satellitenftadt Harloiv. 


Bremen, Deutfchland Lt. Boötfeh 


Über Firchliche VBerfammlungen 


Welcher Segen ruht auf Firchlichen Verfammlungen! Das 
eivige Neich Gottes wird durch fie gefördert! Wie fünnte das 
ohne Berjammlungen gefchehen? 

Wenn wir einmal an einer fehönen Kirche oder Schule vor= 
beifahren, dann bedenfen wir, wie viele Verfammlungen gehal- 
ten wurden, jolches zuftande zu bringen. Verhält es fich nicht fo 
mit allen fiechlihen Unternehmungen? Schon darum folften 
tier ‚bereit fein, an allerlei Verfammlungen teilzunehmen ; 
vielmehr aber, weil ung die Schrift ernuumtert: „Laffet uns nicht 
verlajfen unjere Verfammlungen, wie etliche pflegen, fondern 
untereinander ermahnen, und das fo viel mehr, fopiel ihr fehet, 
daß jich der Tag nahet.“ 

Sn den Gemeinden und in weiteren Firchlichen Kreifen 
werden heute viele Verfammlungen gehalten. && ivird der- 
jelben manchmal jo biel, daß fich das Fleifceh dagegen fträubt. 
Hie und da wird lage und Gefchrei erhoben iiber Aftivismus 
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und Vielgefchäftigfeit. E&& fann auch vorfommen, daß eine Bel 
fammlung ihr Biel verfehlt oder daß die Gefchäfte auf eine u 
zivefmäßige Weife behandelt werden. Sft das aber Urjache, il 
allgemeinen über die rege Tätigkeit der Chriften zu jchimpfe 
und weittragende Schlüffe über das Kirchenivejen unferer 84 
zu ziehen? 
Wenn die VBermahnung oft gehört wird, daß Die Shrifte 

ihre Gaben dem Herren meihen und an dem Bau des Neid 
Gottes mit Freuden Anteil nehmen follen, dann foll ihnen » 
Freude auch nicht wieder genommen iverden durch überflug 
ivegiverfende Bemerfungen. &8 ift das fein geringer Zind 
unferer riftlichen Verfammlungen, daß wir uns zur Förderu 
Dr Neiches Gottes im Großen und im Kleinen aujamnagf 
3 ijt aber nicht der einzige Zived. 

&3 gehört auch zu unferm Wachstum im Glauben und 7 
gegenfeitigen Förderung in der Liebe. Davon fchreibt d\ 
Apoftel: „Lafjet uns untereinander unfer felbjt wahrnehmen 1 
Reizen zur Liebe und guten Werfen.” AS die Kinder Gott 
jollen ivir dem entgegenftreben, daß unfer Zufannmenleben dei 
der Engel im Himmel immer ähnlicher werde. Die große Ve 
heigung, der wir entgegengehen, ift ja die der Himmlifch 
Zufanmenfunft vor dem Thron Gottes, wo tvir an Gott m 
an den heiligen Engeln und aneinander eine eivige Freude habı 
werden. 
Wer darum zu Firihliden Verfammlungen geht, der fı 

in Ddiefer Gefinnung gehen, daß da ein feliger gefelliger Img 
nit den Mitchrilten zu finden ift. 
Solche Gelegenheit gibt es heute allerfeits, wie in all 
firchlichen Zeitjchriften zu lefen tft. &3 gibt Synoden und Ko 
ferenzen, BYufammenfünfte der Waltherliga, der Miffton 
figa Lutherifcher Frauen, der Rutherifchen Laienliga ufiv. Wei 
es uns möglich ijt, dann wollen wir gerne an diefen Verjan 
hingen teilnehmen; und wenn es ung unmöglich ift, daı 
fönnen pie doch Freude daran Haben und unfer Gebet u 
unfern Dank zu Gott emporfteigen laffen, dafür daß fich & 
Ehrijten gegenfeitig „reizen zur Liebe und guten Werfen“, 
Die heilige Schrift enthalt fo viel der Belehrung und W 

für das riftliche Zufammenleben, vie in der VBergpredigt u 
in allen Epifteln zu lefen ift. Der Gläubige foll fein Tun 
Handeln alio geitalten, daß es ihn und feinen Mitmenfchen 
der Heiligung des Lebens fürdert. Der Nat bezieht fich auf d 
Samilienfreis, auf daS Gemeindeleben und auf die Pflicht d 
Gläubigen an die Welt. Der Chrift wird jede Gelegende 
wahrnehmen, feinem Herren und feinem Mitmenschen zu diene 


Springfield, SU. Dtto %. Stahlfe 
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Carl Ferdinand Wilden Walther 


(Fortiegung von Seite 6) 


Eine Konferenz in Fort Wayıre 

Sn acht weiteren VBerfammlungen wurde der Entwurf i 2 
Synodalfonftitution befprochen und in der Iekten, am 18. Sun 
befchloffen, daß Paftor Walther die Konferenz in Fort Wal 
befuche, auf welcher der Entwurf noch einmal durchgenomm 
werden follte, und zu ielcher Dr. Sihler auch noch ande 
Sleichgefinnte einladen wollte, die nicht imjtande gewejen mare 
nach St. Louis zu fommen. Sechzehn PBaftoren fanden ich 
Fort Wahne ein. Sechs Paftoren, die nicht gegenivärtig fe 


inten, hatten der Konferenz ihre herzliche Zuftimmung zu 
un Vorhaben verfichern Yafjen. Der Entwurf wurde mit iveni> 
nm Ünderungen angenommen und der Beichluß gefaßt, auf 
und desjelben im April 1847 in Chicago zu einer Synode 
lanımenzutreten. 


Die Reife nad) Fort Wayıre 

über die Neife Walthers zu diefer Konferenz berichtet 
3. Lochner aus dem Munde feines Schivagers, Dir. H. Löberz, 
3 Augen- und Ohrenzeugen: „AS Walther mit Löber und 
en noch damals ftudierendem Sohn im Juli 1846 zu jener 
anjtalteten Konferenz nad) Fort Wayne xeiften, fprachen 
viel bon der nun auf Grund der Vorlagen zu bildenden 
mode. Walther fonnte jeine Sorgen nicht bergen, ivie das 
exrf nun auch geraten werde, da man bon den Eingeladenen 
en Doch noch nicht genugjame Garantie hatte, wie fie in der 
bre jtünden, mes Geijtes Kind jeglicher jei. Auf den Ver- 
Wwungspunft, bon Cincinnati her, früh anı Tage angefommen, 
tten die Reifenden einen großen Teil des Tages auf das bon 
ledo fommende Kanalboot zu warten. Sie benusten daher 
ı Schönen Morgen zu einem Spaziergang in den Wald und 
eten ivieder don den Dingen, die ihr Herz erfüllten und 
-genboll machten. Dann aber jtimmten fie in der Waldeinfant- 
t das bon dem jeligen L2öber borgejprochene Morgenlied 
Yanf jei Gott in der Höhe” an, und als dasjelbe zu Ende 
jungen war, fiel Walther mit jeinen Gefährten nieder und 
108 Jich in einem ergreifenden Gebet für die Kirche und um 
3 Zuftandefommen eimer xechtgläubigen Synode in Ddiefem 
nde der Gewiljensfreiheit. Nachdem jte hierauf im Walde fich 
ch einige Zeit aufgehalten hatten, begaben fie jih an den 
ndungsplaß, da daS Toledver Kanalboot bald anfommen 
ıgte. &3 Tieg auch nicht lange mehr auf fich ivarten. Als 
fich näherte, machte Walther feine Gefährten auf die jchivarz- 
leideten Männer aufmerkffam, die mit ihren langen Pfeifen 
f dem Verde ftanden. ES waren das Crämer, der Indianer- 
Ntonar und Bastor von Franfenmuth, Mich., und etliche feiner 
fährten von den Franfen. Bald auch mwuhten fich Walther 
d Löber mit Crämer ganz in allen Stücden einig.“ 
P. X. Crämer jchilderte jpäter jein erjtes Zufanunen- 
fen mit Walther wie folgt: „Da ich bereit3 durch Fieber 
hindert war, an der bon dem feligen Dr. Sihler u. a. ver- 
talteten vorläufigen Konferenz in Cleveland teilzunehmen, 
beeilte ich mich um fo mehr, mich bei der im näcdhiten Sahr 
846) nach Fort Wayne, Ind., eingeladenen Konferenz ein- 
inden, auf welcher wir PBaftoren aus Michigan, Ohio und 
diana mit den fachjischen Brüdern aus Mifjouri zufammen- 
ten, um die Konftitution der Synode zu beraten, die 1847 
Chicago ins Leben trat. Der Weg nach) Fort Wayne ging 
nals® für uns nördliche von Toledo aus auf dem Wabafh- 
nal, der jih 70 Meilen von Fort Wahne an der fogenannten 
etion in zwei Arme teilt, von denen der eine iveitlih an 
rt Wayne vorbei durch Indiana, der andere bon Cincinnati 
bi3 an die junction läuft. Auf dem lebteren famen die 
hfifhen Brüder, da fie, den befchwerlichen und langweiligen 
:g zu Land fcheuend, Tieber den Miffiifippi Hrnauf bis an die 
imdung des Ohio, diefen hinauf bis Cincinnati und von da 
dem Kanal nach Fort Wahne reilten. Das Boot, welches 
an die junction brachte, war bereit3 angefommen md ars 
nur auf das unfrige, um feine nach dem Weften reifenden 
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Baljagiere weiter zu befördern. &3 dauerte auch nicht Yang, 
jo jchritt aus der Türe des fleinen Gafjthaufes ein fcehmächtiger 
Mann mit jtark hervortretender Naje und feurigen Augen 
heraus. Ihm folgte ein ernfter, doch mildblidender fchlanfer 
Mann und ein junger Studiojus, die dann fofort unfer Boot 
bejtiegen. Der eritere war natürlich Walther, der andere der 
ehrivirdige PBaftor Löber und dejjen Sohn. Die Freude des 
glücfichen Zufammentreffens war auf beiden Seiten groß, und 
bald befanden jich, während vie auf dem Kanal fein janft und 
ungejtort dahinfuhren, alle untereinander im eifrigften ©e= 
Iprad. So ih mit Walther. Mir lag ja fehr viel daran, den 
Mann perjönlich näher fennenzulernen, den ich fchon aus feinem 
‚Zutheraner‘ als eine Säule echt biblifch-Tutherifcher Wahrheit 
erfannt hatte. Walther dagegen wollte auch willen, was das 
für ein Mann jei, den Xöhe herübergejandt hatte, das Kolonifa= 
tions und Miffionsiwwejen einzurichten und ein Leiter feiner 
Böglinge zu fein. Bald waren wir daher in ernites Gejpräch 
über die Lehre in allen Bunften vertieft, welches die ganze, 
lange Fahrt Hinducch währte. Natürlich fam da auch die Lehre 
bon der Gnadenwahl zur Sprache, und ich danfe Gott, Hier 
eine Gelegenheit zu haben, bezeugen zu fünnen, daß der teure 
Gottesmann jehon damals die bibliich-lutherifche Lehre von 
der Önadenwahl, wie er fie in dem neulich ausgebrochenen 
Streit über diejelbe jo fiegreich verfocht, entjchieden als feine 
Slaubensüberzeugung ausfprad).“ 

über die Konferenz felbjt jchreibt Dr. Sihler: „Der Haupt- 
zivecf diefer ZYufammenfunft war, in Gegenwart und mit Zus 
3tehung der öftlihen Brüder die Grundzüge jenes von P. Wal- 
ther in St. Louis verfaßten Entivurfs einer rechtgläubigen Luthe- 
rifhen Shynodalverfaffung von neuem ducchgugehen und zum 
Abichlug zu bringen. Was denn auch nach Ablauf von ungefähr 
einer Woche zu allgemeiner Befriedigung gejchah. Natiirlich 
mußten auch hier, wie in St. Louis, die jächjiihen Brüder, 
befonders Walther, da3 Kraut fett machen; dem wir Sftliche 
waren jo ziemlich Neulinge für diefe heifle und jchivierige 
Arbeit. Doch hatten wir alle friiden Mut und gute Zuderficht 
und bejchlojien am Ende, im Frühjahr 1847 zur Bildung eines 
rechtgläaubigen Synöpdleins mit Deputierten der Gemeinden in 
Chicago zufammenzufommen.“ 

Sn der Gemeindeverfammlung am 1. Februar (1847) 
legte Paftor Walther der Gemeinde folgende Fragen bor: 
1. Ob jemand in der Gemeinde fei, der zivar ivider eine Synode 
nichts einzuwenden habe, aber vielleicht mit der borliegenden 
Konftitution nicht übereinstimmen fünne; 2. Ob jemand in der 
Gemeinde fet, der da glaube, eine Synode fei nicht notivendig 
oder nicht heilfam. In der Berfammlung am 22. Februar er- 
flarte die Gemeinde, daß die Synode notwendig und heilfam 
fei und befchloß, fich derfelben anzufchließen, wenn der Konfti- 
tution ein Baragraph beigefügt werde, in welchem ausgefprochen 
jvird, daß die Synode nur ein beratender Körper fer und daß 
daher fein Bejchluß derfelben für eine Gemeinde bindende 
Kraft habe, wenn derjelbe der Gemeinde etivas auferlege. 


M. Günther, in „Lutheraner“ 1889 


Leere Hicchbänfe find totes Holz und geben einer Gemeinde 
fein gute Zeugnis. „Selig find, die das Wort Gottes hören 
und beivahren” (Luf. 11,28). 
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14 DE: „Sutherane in 


Sum Gedächtnis 


Gedenfet an eure Xehrer, die euch das Wort 
Gottes gejagt haben. Hebr. 13,7. 


William G. Albrecht 

William G. Albreht wurde am 6. Sunt 1874 in Wort 
Sanilac, Mich., geboren und murde dajelbft im Alter bon 
15 Jahren von Baftor Gehner fonfirmiert. Nach Abjolvierung 
der theologischen Anftalten in Springfießd, IL, und Wauma- 
tofa, WiS., wurde er am 6. Yuguft 1899 von Bajtor Fehlau 
in Mond City, ©. Daf., ordiniert. Dort betreute er die 
St. Baulsgemeinde von 1899 bi 1902, worauf er einen Beruf 
an die St. Kohannesgemeinde in Zannon, Wis., annahm und 
dort von 1902 bis 1912 diente. Außerdem ftand er an der 
&t. Sohannesgemeinde in St. Sohnsburg, N.AY., 1912—1918; 
an der Dreieinigfeitsgemeinde in Ebenezer, N.Y., 1918—1925; 
und an der St. Rohannesgemeinde in Bittston, Ba., von 1926 
bis 1942. Am 15.Xpril 1942 trat er in den Nuheftand, doch 
diente er al8 Vafangprediger der Grace-Öemeinde in Hop 
Bottom, an der St. Betrigemeinde in Wilfes-Barre, und an der 
Snunanuelsgemeinde in Scranton, Ba. 

P. Albrecht trat am 2.Mai 1900 mit Frl. Ama Behn 
in den heiligen Eheftand. Dieje Che wurde mit drei Rindern 
gejegnet. Seine Gattin ging ihm bor drei Jahren im Tode 
voraus. CS überleben ihn feine drei Kinder, fünf Enfel und 
jechs Urenfel, ein Bruder und eine Schiweiter. 

Sein Tod ereignete fih am 22. Dezember 1960. Cr er-> 
reichte ein Alter von 86 Jahren, 6 Monaten und 16 Tagen. 
Der Leichengottesdienit fand in der St. Sohannezfirche in Pitts- 
ton am 27. Dezember jtatt. P. Klarence 2. Noth von Cafton 
hielt die PVredigt. Die Beifebung des Leichnams gefchah im 
Bittston-Friedhof unter der Leitung P. Emil Macs von 
Sceranton. 

Theodore Wichmann 


Ein nüßliches und ergiebiges Leben fan zu feinen Ab= 
ihluß, als Lehrer em. Theodore 3. Widmann am 18. Dezember 
1960 im Alter von 7915 Sahren heimgerufen wurde. Er wurde 
am 25. Suni 1881 in White Ereef, Ind., geboren al Sohn von 
Lehrer Theodore Wichmann und dejjen Gattin, Sophia, geb. 
Greive. Im Alter von 20 Sahren abfolvierte er unfer Lehrer- 
jeininar in Addifon, SL., und wurde an die Yutherifche Ge- 
meimdejchule in Soplin, Mo., berufen. Zivei Jahre fpäter nahm 
er einen Beruf an die Gemeinde in La range, SI., an und 
diente dafelbit zwei Jahre. Darauf wurde er an die St. An- 
dreasgemeinde in Chicago berufen und im Sabre 1914 an die 
Solgathagemeinde in Chicago. Die lebten 31 Jahre ftand er 
an der Dreieinigfeitsjchule in Erete, SU. Im Sabre 1958 trat 
er in den Nubejtand, diente aber bis Yebtes Kahr noch als 
Yushelfer. 

Lehrer Wichmann war nicht nur im lafjenzimmer tätig, 
jondern au als Drganift und Chordirigent. Er diente auch 
als Leiter von jungen Leuten und auf verfchiedenen Komitees 
der Gemeinde. VBürgerliche Komitees im Städtchen Crete gingen 
ihn oft um feinen Nat an. Viele feiner VBorfjchläge wurden in 
die Pläne für die neue Dreieinigfeitzficche, die vor 10 Kahren 
errichtet wurde, aufgenommen. Ant 9. Sulfi 1905 verheiratete 
er ji mit Frl. Alma Harloff von Chicago. Diefe Che wurde 
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von Gott mit vier Kindern gefegnet. Diejer ergraute Dienel 
anı Wort ftarb am Sonntag vor Weihnachten. Sein Ceel! 
jorger, P. Alfred T. Kregmann, amtierte im Leichengottes) 
dienst und auch bei der Beifegung des Leichnams im > 
feitsfriedhof in Crete. 


63 überleben den un feine Witive, eine Tochter 

zivei Söhne, 9 Enfel, 2 UÜrenfel, 5 Brüder und 1 Schiveite 
N.L.E. | 

Kenneth Brill | 

P. Kenneth Brill wurde am 26. November 1931 in Lake} 
field, Minn., al Sohn von Conrad und Emma, geb. Trofi 
Brill geboren. Nach Abjolvierung unfers Bredigerfeminars 
St. Louis im Jahre 1956 wurde er an die Barochie Brooks 
Duche33, Wlberta, Can., berufen. Zwei Sahre jpäter nahm e 
einen Beruf an die Barochie Sebringville-Wartburg, Ont., ai 
und jviekte dafelbft zwei Jahre lang, bis der Herr der Kir 
ihn Heimrief. Sein Tod ereignete fich am 14. September 1964 
in Stratford, Ont., und die Leichenfeier geihah am 19. Septem 
ber in Sebringbille. 3 überleben den Entjchlafenen fein 
Gattin, Cheryl, geb. Korn, ein Sohn und eine Tochter. Geil 
Alter brachte der Entjichlafene auf nur 29 Sahre, 2 Monat 
und 21 Tage. „Was ich tue, das weißeft du jebt nicht, du wir 
e3 aber hernach erfahren.” 


Nachrichten zur Gemeindechronif 
DOrdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat de 
betreffende Diitriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen vol 
Lehrern an Gemeindefchulen follen im Auftrag de3 betreffende 
Diltriftspräfes geichehen. (Nebengefebe zur Konjtitution der Synode 
4.17. | 

Baitoren ; 

Ybgeordnet: 


Lehrfe, Gugene Y., a8 Mifftonar in Elmdurft, SU., von P Walde 
mar NR. Kikling am 12. März. 
Stting, 3. Louis, als Miffionar in Sadfon, in der Dreieinigteitgl 
gemeinde, Sadfon, Mich., von P &. %. Dobberfuhl an 
12. März. 


Gingeführt: 


de, Ferdinand DO., in der Caldary-Gemeinde, Bedford, Ind., von 
P Theo. Deftinon am 5. März. 
Göhring, Srivin D., in der Grace-Gemeinde, Bilhop, Cahif., var 
P Harold B. Tietjen am 26. Februar. 
Sutefunft, Carl 9., al3 Lehrer in der Lutherifchen Hochichule, oft 
Harper Woods (Detroit), Mich., von P Sohn 3. Choik ö 
19. Februar. 
Hamilton, W. R., in der Concordia-Gemeinde, Late Park, Yoma 
bon PM. 8. Anforge am 5. März. 
Huth, Walter nn ‚in der Dur Savior-Gemeinde, Ottawa, Ont., Can, 
von P Sohn Korcof am 5. März. 


Krüger, Dale B., in der Dur Sapior- -Gemeinde, Dryden, in be 
Dreieinigfeitsgemeinde, Dinorivie, in der &t. Raulsgemeinde 
Vermillion Bay, und in der Chriftusgemeinde, Ned Lake, On, 
Can., von P Alpin 9. Frangmeier am 26. Februar. 

Keugler, Emil &., in der Nedeemer-Gemeinde, Cicero, ZIL., vol 
PX. ©. Bohlmann am 5. März. R 

Ludioig, Dan R., in der Epiphaniasgemeinde, Northfield, on 
bon PB &. V. Egger3 am 12. März. 

Mahder, George %., in der Mount Caldary-Gemeinde, Greenbille 

Mich., von PR. I. Scholz am 5. März. S 


9. David, in der St. Paulsgemeinde, Sanditon (Richmond), 
a., bon P Charles 3. Seever3 am 5. März. 

‚Roland 9., in der Immanuelsgemeinde und der ©t. Kohanz 
eögemeinde, Dent, Minn., von P Geo. Grabarfewi am 
9. Rebruar. 
, Milton ©., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Gadsden, Mla., 
on P Martin VW. Bürger am 5. März. 
hy, Martin R., in der Firjt-Gemeinde und der ©t. Sohannes- 
emeinde, Clearlafe Highlands, Calif., von P Harıh) %. Miller 
m 5. März. 

‚ Kenneth, in der PBeace-Gemeinde, Neenah, Wi3., bon 
' Willard 3. Hanfer am 19. Februar. 

m, Marcus W., in der Dur Sapior-Gemeinde, Cheiter, 
ı der Firit-Gemeinde, Greenville, und in der Dur Sabior- 
yemeinde, Duincy, Calif., von P Emil ®B. Leijing am 4. De- 
mber 1960. 


Gingeführt: 
nburg, Ronald ©., in der Sehovagemeinde, Detroit, Mich., 
n PX. M. Bradenbufh am 11. September 1960. 
hjen, Martin %., al3 PBrinzipal in der Chapel of the Cros3- 
Jemeinde, San Fernando, Calif., von P Elmer Streufert am 
. Yugujt 1960. 
5ller, Edivard S., in der Bethlehemsgemeinde, Chicago, IU., 
n PX. D. Gebmir am 26. Februar. 
mn, Ronald, in der Calvdary-Gemeinde, Lincoln Park, Mich., 
n P Eugene W. Beyer am 11. September 1960. 


Lehrer 


Ev.-Luth. Kirche von England 
Drdiniert und eingeführt: 


Kandidat Rudolph H., in der Nefurrection-Gemeinde, Cam- 
cidge, England, von P ©. George PBearce am 12. März. 


© 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Kreisberater ernannt 
. Kohn Bollmann von Ellendale, N. Daf., zum Berater des 
ittleren Kreife3. 
2. 8. Meder, Präfes des North Dafota-Diftrifts 
. George W. Mathiafen von Aberdeen, Sdaho, zum Berater 
. Streife. 
ar! 9. Benjene, Präfes des Nordiweitlichen Dijtrifts 
. Zorenz Blanfenbühler von Hampton, Ba., zum Berater des 
je3. = 
Sohn Roof von Conover, N. C., zum Berater de3 11. Kreije2. 
Donald Schäffer von Charleston, ©. E., zum Berater des 
»ijes 
Zeslie Krerfing, Präfez des Sübdöitlichen Diftriftz 
Sofjeph ©. Lavalais von Philadelphia, Ba., zum Berater des 
Iphia=Stretjes. 
G. M. Karfau, Präfes des Sitlichen Diftrikts 
Arthur ©. Bliefe von Lacona, Joiva, zum Berater des 
ja-Streijes. 
WB. D. Htting, Bräfes des Joina-Dft-Diftrikts 


Unberufbar 
ichard Mlopf von VBrooflyn, N.Y., und Daryl Sohnjon von 
Bergen, N. S., find aus dem Minifterium der Miffourt- 
ausgetreten und demgemäß unberufbar. RT 
Karl Gräßer, Bräfes des Atlantiichen Diftrikts 


Wahlergebnis 
ie Auffichtsbehörde für das Concordia-Seminar in &t. Louis 
f. Herbert T. Mayer zum assoeiate-Profefjor in der Abtei- 
r Stichengefchichte berufen. 
$rederic Niedner, Gefretär 


Zur gefälligen Beachtung 


Europabefucher werden erjucht, auf ihrer Neife, wo immer 
möglich, unfere Kirchen aufzufuchen. Die Adreffen in einigen der 
größeren Städte Europas finden ich in Lutheran Annual, ©. 222. 
Das Gotteshaus der Gemeinde in Brüffel befindet fich nicht 3 Quai 
de Willenbroeck, jondern 46 Rue de la Loi. Im meitere Auskunft 
wende man ji) an Rev. H. A. Mayer, 210 North Broadway, 
St. Louis 2, Mo. 


Pastören: Veränderte Mdrejjen 


Butz, Lee A., 133 Willow Rd., Greenfield, Ind. 

Constien, Roland H., c.r.m., 5453 S.2000 West, Roy, Utah 
Deichmann, August G., Renault, Ill. 

Ergang, B. H., Casilla 5 Los Polvorines, 

Buenos Aires, Argentina 
Gietz, Ervin W., 203 W.Fremont St., Elmore, Ohio 
Grunow, Robert A., 848 Belair Dr., Fort Lauderdale, Fla. 
Hansen, Donald G., c/o Messiah Lutheran Church, 

Gen.Del., Kenosha, Wis. 

Harley, Vernon H., 3006 Niagara St., Corpus Christi, Tex. 
Hesse, Donley, 306 W. D St., Wymore, Nebr. 

Kraemer, Walter E., 397 Euclid Ave., Oakland 10, Calif. 
Kurth, Erwin, D.D., 1968 Concordia Walk, 

West 54th and Ruthelen Sts., Los Angeles 62, Calif. 
Meyer, Walter H., Jr., 6018 Luther Lane, Dallas 25, Tex. 
Miller, Channing E., 805 Eighth St., Monett, Mo. 
Mueller, George J., 6330 Southwood Ave., St.Louis 5, Mo. 
Mueller, Norbert C., 28720 Gunter Rd., San Pedro, Calif. 
Muhlenbruch, Jack K., 774 Gradient Dr., St. Louis 25, Mo. 
Petzke, William, em., 600 Second St., S.W., 

Stewartville, Minn. 

Schliepsiek, John, em., 2018 W.Kettelle, Peoria, Il. 
Simon, Arthur R., 602 E.Ninth St., Manhattan 9, N.Y. 
Stein, Fred C., 2325 E. Morgan, Evansville 11, Ind. 
Steiner, Carl G., 28212 Roy Ave., St.Clair Shores, Mich. 
Stohs, Leonard G., 2001 Alvin Ave., Cleveland 9, Ohio 
Stohs, Milton E., 106 Fairoaks Circle, Gadsden, Ala. 
Strege, Paul, 2627 Winnebago, St. Louis 18, Mo. 

Weiser, Rudolph, Glasgow, Mont. 


Lehrer: 


Daenzer, Gilbert H., 11150 Mammoth Dr., St. Louis 36, Mo. 
Fricke, Doyle, 322 E. Arbor Vitae St., Inglewood, Calif. 
Haertling, Leonard, 512 W.Elm St., Nashville, Il. 

Hinz, Clarence R., 8092 Superior, Center Line, Mich. 
Millard, Rodney E., 749 Cory Dr., Apt.4, Inglewood, Calif. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährlichen SubfIriy- 
tionspreis bon $1.75. Im borau3 zahlbar. 


Nedakteur: Prof. D. E. Sohn 
Vichaftionsfomitee: Dr. 9. 3. X. Bouman, Dr. 9. U. Maher, Dr. 2. W. Spis 
Mitarbeiter und Korreipondenten 


P. 3. Bouman, Eilver Baby, Minn. P. 9.2. Bötih, Bremen, Deutfchland 
P. GM. Krad), Detroit, Wid. Dr. 9. Rotimann, Porto Alegre 

P. €. 3. Mansle, YNoncoe, Mid). Dr. 2. d. Rohr Sauer, St. Louis, Mo. 
Dr. 3. T. Wtüller, Et. Louis, Wo. P. E. R. Selg, Kowloon, Hongfong 
Yrof, M, Naumann, Springfield, SH, Prof. Dito Etahlle, Springfield, II. 
P. R. Norden, Chicago, SL. P.%. Wiegner, Transcona, Man., Caıt. 


„Briefe, weldhe Gefhäftlies (Beltellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adrep- 
veränderungen der Lejer ufw.) enthalten, find unter der Mdreffe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson. Ave., St. Louis 18, Mo., an da Ber- 
lag3haus zu jenden. 

Briefe, melde Adreßberänderungen der Baltoren und Lehrer, Berichte über 
DOrdinationen, Einführungen von PBaltoren und Lehrern, Kicdh- und Schulweihen 
und Aubiläen enthalten, jind unter der Adrejfe: Statistical Bureau, Lutheran 
Be 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Gtatiftiler zu 
enden. 

Briefe, welde Mitteilungen für das Blatt (Xrtilel, Belanntmahungen uf.) 
enthalten, jind unter der Adreffe: Lutheraner, c/o Prof. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die KRedaltion zu fenden. 

Um Mufnahme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu Tönnen, 
mäüffen alle lürzeren Anzeigen fpäteiten3 am Dienstagmorgen bor dem Dienz- 
tag, deifen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 
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Answers that one 
persistent question 


“Why am I here 
on earth?” 


Is there a great plan for your life? Yes! says this new 
book clearly and unmistakably. 


In plain, expressive language God’s Great Plan for You, 
by Richard R. Caemmerer, maps out what it means for 
you to live as one of the Lord’s own people. You’ll ask, 
“Just what kind of life plan is this? How can I follow it? 
What in the world does it have to do with my friends and 
relatives and all the other people I know?” 


God’s Great Plan for You leads into these questions. 
Then it sends you out to your daily life of opportunities — 
kindled by the answer. 


Here is the simple, exciting story of what God does 
for you — how He rescues you from death for life... and 
more, how He pulls you into the operation of showing and 
giving life to others. 


Concordia Publishing House. * 3558 South Jefferson Avenue * St. Louis 18, Missouri 
Please send me: 
No. 15F1241, GOD'S GREAT PLAN FOR YOU, by Caemmerer, @ $2.00 

lrenclose gi rm ee U) Bill me 


(To cover partial cost of shipping and postage — on all CASH ORDERS — please add 5 cents for each 
dollar of your total purchase. Actual transportation costs will be billed on all CHARGE ORDERS.) 
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